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Die „Krakauer Zeitung“ erſcheint täglich mit 


Ausnahme der Sonn- und Feiertage. 
ſertionsgebühr für den Raum einer viergeſpaltenen Petitzeile für die erſte Einrückung 4 


9 


Viertelfähriger Abon- 
tr., für jede weitere 


II. Jahrgang. 


die Admintſtration der „Krakauer Zeitung.“ Zuſendungen werden franco erbeten, 


tung. 


nementspreis: für Krakau 4 fl., mit Verſendung 5 fl. — Dic einzelne Nummer wird mit 5 kr. berechnet. In⸗ 
Einrückung 2 kr.; Stämpelgebühr für jede Einſchaltung 15 kr. — Inſerate, Beſtellungen und Gelder übernimmt 


Einladung zur Pränumeration auf die 


„Krakauer Zeitung“ 


Mit dem 1. April d. J. beginnt ein neues viertel⸗ 
jähriges Abonnement unſeres Blattes. Der Pränume⸗ 
rations-Preis für die Zeit vom 1. April bis Ende 
Juni 1838 beträgt für Krakau 4fl., für auswärts 
mit Inbegriff der Poſtzuſendung, 5 fl. Für Krakau 
werden auch Abonnements auf einzelne Monate ange⸗ 
nommen und mit 1 fl. 30 kr. berechnet. 

Beſtellungen find für Krakau bei der unterzeich⸗ 
neten Adminiſtration, für auswärts bei dem nächſt ge: 
egenen Poſtamt des In⸗ oder Auslandes zu machen. 

Die Administration. 


Amtlicher Theil. 


Se. f. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit All Ent⸗ 
ſchließung vom 13. März d. J. in Anerkennung langjähri⸗ 
gen und erſprießlichen Wirkens im Schulfache dem yomdechante 
und Diöcefan = Schulen Oberaufſeher in 8 Franz Joſeph 


Vola rich, das Mitterkreuz des Franz Jeſeph⸗Ordens und dem 
dance — we Be J io, das goldene Ver⸗ 
dienſtkreuz allergnädi u verleihen g 280 

— 1. k. Apoſtellſch⸗ Dans haben mit Allerhöchſter Ent⸗ 
ſchließung vom 12. März I. J. dem Banaltafelrathe in Agram, 
Ludwig Foſeph Cimiotti, die Bewilligung allergnädigſt zu er⸗ 
theilen geruht, das ihm von Sr. Heiligkeit dem Papſte mit Apo⸗ 
ſtoliſchemm Breve vom 4. December 1857 verliehene Ritterkreuz 
des St. Gregor⸗Ordens annehmen und tragen zu dürfen. 

Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſter Ent⸗ 
lichung vom 13. März 1. J. den Stuhlrichter Johann Sza⸗ 


v. Bärad zum Komitats Commiſſär erſter Claſſe für das 
muh warbeiner Gerwallungagebiet allergnädigſt zu ernennen ge · 


. 8 „ 1 — 2 

Der miniſter des Innern hat aus Anlaß der Organifirung 
des Arzulſchen Perſonalſtandes im Krankenhauſe auf der Wieden 
en Dr. Friedrich Lorinſer in ſeiner dermaligen Anſtellung als 
Primarwundarzt. daſelbſt beſtätigt, dann die Doktoren Guftav 
Leitner, k. k. Stadtarmenarzt und Primararzt im Spitale der 
barmberzigen Schweſtern in der Leopoldſtadt, Ferdinand Dieftl, 

iescirter — „Kameral⸗Phyſicus, dermalen in Verwendung 
als ordinirender Arzt, und Carl Oettinger, ordinirender Arzt 
im Wiedner Krankenhaufe, zu Primarärzten, und den Doctor 
Eduard Qu ane Secundararzt und proviſoriſcher Proſektor, 
deſinitiv zum Pr befogüiggen Projektor an dieſer Anftalt ernannt. 

Das Finanzmniniſterium hat den Finanz⸗Procurators⸗Adjunc⸗ 
ten zweiter Slate der Iſterreichiſchen Finanz⸗Prokuratur, Dr. Cy⸗ 
rill Wienke 10 zum Finanzrathe dascldſt ernannt. 

Der Juſtum gan Sat den Kreisgerichtsrath zu Großbecske⸗ 
ref, — * Temes N Landesgerichtsrathe bei dem 
andesge A annt. 
8 — Saen nee Nas den Mathsſekretär und Staatsanwalts⸗ 
Subſtituten bei ell del berichte zu Neutra, Anton Woſa⸗ 
lik, zum Staatsa der eh — Komitatsgerichte zu Unter⸗Ku⸗ 
bin mit dem Chara omitatsgerichtsrathes extra Sta- 

ernannt. . 

"am Juſtizminiſter hat den proviſoriſchen. Gerichtsadjunlten 
des Kreisgerichtes Botzen, De alas v. Eccher, zum defini⸗ 
tiven Gerichts ad junkten unter E ung an feinem jetzigen Dienſt⸗ 
orte und den gräturdultunn G richts de, Georg Loren⸗ 
zoni, zum proviſoriſchen unkten des Kreisgerichtes 
Roveredo ernannt. L 

Der Juſtizminiſter hat denn Laibach. ue bei dem ſtäd⸗ 
tiſch⸗delegirten Bezirksgerich irektions⸗ dj eis Merlak, zum 
Landtafel⸗ und Grundbuch Dire unkten bei dem Lan⸗ 
desgerichte in Laibach ernannt. ö : 

Das —— — hat . des Andreas 
Capra zum Präſtdenten und des . Mo zum Vizepräſi⸗ 
denten der Handels, und Gewerbekamm antua beftätigt, 


Feuilleton. 


Wiener Briefe. 
XXXIX. 
(Der Eisſtoß. — Theatraliſches). 


Wien, 22. März. 


blinkenden Goldflächen und zitternden Linien 

legt ic der Morgenſchein der gekräftigten Frühlings: 
Spatzenvolke, 

ie Sänger 
der Lüfte vorſtellt, herrſcht unbeſchreiblicher Jubel. iR 3 
Luſtknirpſe im grauen Seidenröcklein auf dem offenen hoch 
Wege umher und laſſen ſich von dem freundlichen Ta⸗ wohl 
esgeſtirn fo recht gründlich durchwärmen. Am fernen 


Diele. Unter dem 


ſonne auf Wand und 
in der Lerchen vorläufig die 


das in Ermangelung 


dem Behagen eines Naturgourmands ſchreiten 


Michtamtlicher Theil. 
Krakau, 24. März. 

Die Antwort der däniſchen Regierung 
an den Bundestag iſt, wie geſtern telegraphiſch ge: 
meldet im geheimen Staatsrathe am 18. d. M. an⸗ 
genommen und Tagsdarauf an den däniſchen Geſand⸗ 
ten, Baron v. Bülow, nach Frankfurt abgeſchickt wor⸗ 
den. Wie dieſe Antwort lauten wird iſt unſchwer zu 
errathen. Nach Berichten aus Kopenhagen vom 17. d. 
war es dort bekannt, daß der auf den 19. d. anbe- 
raumte geheime Staatsrath ſich mit der Antwort auf 
die bekannten Beſchlußnahmen der deutſchen Bundes: 
Verſammlung beſchäftigen werde und ſtand die Ueber⸗ 
zeugung feſt, daß die königliche Regierung ihrem bis⸗ 
herigen Verfahren treu zu bleiben beabſichtige, alſo mit 
anderen Worten, keine weiteren Einräumungen zuge⸗ 
ſtehen werde. Einer Nachricht der „N. P. 3.“ zufolge 
wird die Abgabe der Erklärung des daͤniſchen Geſand⸗ 
ten am Bundestage für Freitag erwartet. 

Das Kopenhagener „Dagbladet“ tritt wieder 
einmal in leidenſchaftlichem Zorne und Unwillen gegen 
Deutſchland auf. Ein längerer Leit⸗Artikel kömmt 
nach eben ſo frechen als ſcharfen Angriffen auf die 
„ungerechte“ und „rückſichtsloſe“ deutſche Preſſe zu dem 
Reſultate, daß man in der von gewiſſer Seite bei der 
deutſchen Bundes- Verſammlung beantragten Unter: 
ſtützung der verabſchiedeten ſchleswig⸗holſteiniſchen Of⸗ 
ficiere nur 1) eine ſchändliche Beleidigung des Königs 
von Dänemark, und 2) einen abermaligen Verſuch zur 
E eines „Schlewig⸗ Holſteins“ erblicken 
önne. | 
Der hannover'ſche Geſandte hat in der Bun: 
desſitzung vom 18. d. eine Ausſchußprüfung der 
Gründe beantragt, weßhalb fein, die Unterſtützung 
mehrerer ehemaliger ſchleswig-holſteiniſcher Offiziere be— 
treffender Antrag in der Sitzung, in welcher derſelbe 
von ihm eingebracht worden, nicht angenommen wurde. 
Auch dieſem Antrage ſoll nicht ſtattgegeben ſein, da 
der correcte Weg doch gewiß der geweſen wäre, daß 
ein Antrag auf Interpretation oder Abänderung der 
Geſchäftsordnung geſtellt wird. 

Die „Times“ muß zugeſtehen, daß die Franzoſen 
in der wegen der Flüchtlings-Frage gewechſelten 
Correſpondenz das letzte Wort behalten haben. Sie 
bemüht ſich nur darzuthun, daß es eigentlich mit dem 
franzöſiſchen Triumph nichts auf ſich habe. Wenn 
überhaupt von einem Siege Frankreichs die Rede ſein 
kann, ſo ſei er ſelbſt nach der Darſtellung der franzö⸗ 
ſiſchen Diplomaten eben ſo blutlos, wie unfruchtbar. 
Keine Beleidigung war beabſichtigt, keine iſt übrig. 
Nichts iſt gethan worden, nichts braucht gethan zu 
werden, und die ganze Correſpondenz hat in nichts 
geendigt, wie fie in nichts begonnen. Wenn es den 
Anſchein habe, ſagt ſie, daß die Franzoſen bei dem 
Handel beſſer gefahren ſeien, ſo liege dieſes eben nur 
daran, daß der etwas tölpiſche Engländer ſeinen ge⸗ 
wandteren Nachbarn die Palme der ſogenannten Fineſſe 
laſſen müſſe. Intereſſant iſt das Bild, uelches die 
„Times“ von der engliſchen Diplomatie entwirft. 
„Wir ſchießen jeden Augenblick Böcke,“ ſchreibt fie, 


wäre doch noch immer möglich. Im Verlaufe des ge⸗ 
firigen Tages beobachtete man eine mehrfache Verän⸗ 
derung des Waſſerſtandes des Donaucanals. Morgens 
konnte man das Waſſer geradezu ſteigen ſehen. Um 
dieſelbe Zeit ſchien draußen auf der großen Donau 
irgend etwas locker geworden zu fein, denn alsbald ta: 
men zahlloſe Eisberge im Taſchenformat, wunderlich 
zerklüftet und mit beſchneitem Gipfel, herangeſchwom⸗ 
men. Da ſiel das Waſſer gegen Mittag und eine 
Menge düſter ſchäumender Blöcke blieb mitten im Ca⸗ 
nalbett liegen. Gegen Abend ſiel das Waſſer noch 
mehr. Inzwiſchen erfuhr man, der Eisſtoß der großen 
Brücke ſei gegangen, ohne erheblichen Schaden ange⸗ 
richtet zu haben. Nun harren wir des letzten Stoßes. 


ede Stunde kann ihn bringen. Arg 
meh 


> 


r, aber bis an den Rand und vielleicht einige Zoll 
könnte der Canal in die nächſtliegenden Straßen 
austreten. ; 

Seltſam genug, daß man dieſes wiederkehrenden 


orizont taucht ſogar das Geſchlecht der gichtbrüchigen Uebels nicht achtend den neuen Stadttheil nach Abtra⸗ 


ommosionsmöpfe mit den alten Fräuleins wieder auf, gung 


Freilich dürfen 
Vom Giſe befreit find Ströme und Bäche 


) ; welcher uns 
2 beſeitigt. Die 
des Wetters ſcheint wohl 
hoben zu beben, aber 


allmälig eingetretene 


nicht anſtimmen, denn noch iſt das Geſpenſt des ſetzen, 
alljährlich um dieſe Zeit beim⸗ ſtammter ö 
Milde die Art den erſten Streich auf die Rothenthurmbaſtei 
eiwnen Theil der Gefahr ges führt, am 1, April, in eine Staubwolke hüllen, aus 
ne kleine Ueberſchwemmung welcher es, etwa mit Ausnahme ſtrenger Wintermonate, 


des Fiſcherthors und der Gonzaga- und Elend⸗ 


wir Fauſt's herrlichen Frühlingsgeſang: baſtei gerade in die Eisſtoßlinie bauen will. 


ieſe Abtragungsarbeiten werden einen Staub 
o weh, o weh, dazu unſer eingeborener ange 
ind. Wien wird ſich mit dem Tage, wo 


wird es nicht b 


„verwickeln uns, gerathen ins Stolpern, ſind argwöh⸗ 


niſch und werfen dann unſern Argwohn wieder bei 
Seite, und fangen unter einander . an. Unſere 
rechte Hand liegt mit unſerer linken im Streite, ja, 
wir machen uns ſogar gewiſſer Maßen zu Heuchlern, 
indem wir etwas als eine Beleidigung aufnehmen, 
was vielleicht gar nicht ſo gemeint geweſen iſt. Mit 
einem Worte, unſere ganze Diplomatie iſt voller Miß⸗ 
griffe, Zögerungen und toller Sprünge, und das wird 
nur zum Theil dadurch wieder gut gemacht, daß wir 
zuletzt doch zurecht kommen. Die Franzoſen hingegen 
machen ihr Exercitium mit bewunderungswürdiger Ge⸗ 
ſchicklichkeit durch, ſelbſt wenn das Motiv zweideutig 
und der Lohn nicht der Mühe werth ift..... Wa⸗ 
lewski's Knallſilber hat ſich ſogar noch kräftiger erwie⸗ 
ſen, als das Orſini's. In einem anderen Artikel rügt 
die Times die mangelhafte Beſetzung der engliſchen 
diplomatiſchen Poſten und dringt darauf, daß mehr 
jüngere Kräfte herangezogen werden, „aufſtrebende 
Talente, Neulinge der Diplomatie, die man, obgleich 
ſie ſchon längſt ihre 40 Jahre hinter ſich haben, doch 
noch immer mit grauſamem Sarkasmus „„junge Män⸗ 
ner““ nennt.“ N h 

Nach der „Ind. beige” hat der Kaiſer nicht voll: 
ſtändig das Geſuch des Grafen Perſigny um Ent⸗ 
laſſung von feinem Poſten in London bewilligt, ſon⸗ 
dern demſelben nur einen längeren Urlaub gegeben, 
ſo daß Graf Perſigny zwar nach Paris zurückkehren 
werde, doch nur zeitweilig, während die Gefchäfte in 
London nur durch einen Charge d' Affaires geführt 
werden. Bi: 

Ein Pariſer Corr. der A.A.Z., ſchreibt die Enthe⸗ 
bung des Grafen Perſig ny lediglich Geſundheitsrück⸗ 
ſichten und dem Umſtand zu, daß ſein bleibender Auf— 
enthalt im Ausland ſich nicht füglich mit der ihm 
übertragenen Mitgliedſchaft des Regentſchaftsrathes 
vereinbaren läßt. Die bevorſtehende Aenderung in der 
Beſetzung des franzöſiſchen Botſchafterpoſtens in Eon: 
don ſei daher durchaus nicht politiſchen Rückſichten bei— 
zumeſſen. Am wenigſten dürfe man ſie als ein dem 
britiſchen Cabinette gemachtes Zugeſtändniß auslegen, 
welches in der bisherigen Haltung des Hofes der Tui⸗ 
lerien England gegenüber, irgend eine Aenderung im: 
pliciren ſollte. Mit Bezug auf die weiteren über die 
Verwendung des H. Perſigny circulirenden Gerüchte 
macht der erwähnte Corr. darauf aufmerkſam, daß 
Graf Perſigny in ſeiner Eigenſchaft als Mitglied des 
Privatconſeils, nicht zugleich im Miniſterrath ſitzen 
kann, wie gewiſſe Blätter, die ihm ſchon das Porte 
feuille des Innern zuweiſen, es glauben. Das Pri- 
vatconſeil identificirt ſich zunächſt mit der Perſon des 
Kaiſers, um den Miniſterrath zu leiten und zu con— 
troliren; was das Privatconſeil beſchließt, ſoll der Mi: 
niſterrath ausführen. Der eine bildet hinfort die lei- 
tende Idee, der andere lediglich die vollſtreckende Hand. 
Deßwegen ſei mit Ausnahme des Miniſters des kaiſ. 
Hauſes, welcher durch ſeine doppelte Function das na⸗ 
türliche Verbindungsmittel zwiſchen dem Privatconſeil 
und dem Miniſterrath bleibt, kein anderer Miniſter 
außer Hrn. Fould zum Mitglied des Privatconſeils 
ernannt worden. Aus gleichem Grund könne daher 


jahrelang nicht mehr herauskommt. Wohin werden 
fie nun ihren Zug nehmen, die Liebenden und die Ma- 
genleidenden, die Bureauſardellen und die Kanzleihä⸗ 
ringe, wenn man Ihnen die Baſteien mit ihrer reinen 
Luft und unreinen Einſamkeit wegſtipizt? Der Prater 
ſtimmt doch nicht zu allen Gemüthern, die Glacis aber 
werden ja durch die Demolirungsarbeiten gleichfalls 
in den traurigen Zuſtand der Unſpazierbarkeit verſetzt. 
Welchen Einfluß dieſe Neugeſtaltung der Dinge auf 
die herumgehenden Denker, auf die Philoſophenſchule 
der Peripatetiker nehmen wird, iſt gar nicht abzu⸗ 
ſehen. Zu Wind und Staub, welche mit den Trüm⸗ 
mern einſtiger Mauerngröße ihre höllenbreugbelf@rt 
Wirbeltänze beginnen werden, geſellt ſich überdies Le⸗ 
ensgefahr anderer Art. Wer jetzt die genannten, öffent⸗ 
lichen Spaziergänge beſucht, dem kann es leicht ge⸗ 
ſchehen, daß ihn irgend ein vermeſſender Geometer in 
wiſſenſchaftlichem Eifer mit irgend einem ſpitzen In⸗ 
ſtrument durch den Leib rennt. 112. 
„Meſſen hat immer etwas Vermeſſenheit im Geleite. 
zill man Jemandem feine Verachtung bezeigen, fo 
mißt man ihn von oben bis unten. — das iſt mora⸗ 
liſche Schneiderei und gilt ſtets für vermeſſen. Es 
gibt ſogar Leute, die in einigen unſchuldigen Mehl⸗ 
meſſen etwas vermeſſenes finden wollten. 
Fräulein Goßmann hat endlich auch in Männer: 
kleidern geſpielt, und zwar den „Vicomte von Leto⸗ 
rieres“, welcher zu einem wohlthätigen Zwecke im Carl⸗ 


auch nicht Graf v. Perſigny irgend ein Portefeuille 
erhalten, fo lange er im Privatconſeil ſitzt, es ſei denn, 
daß er Hrn. Fould erſetzen ſollte, wozu gegenwärtig 
eben fo wenig Anlaß als Ausſicht vorhanden fei. 

Das Wochenblatt „The Preß,“ das Organ Dis⸗ 
raeli's, tritt gegen die Bemerkungen der „Times“ über 
die franzöſiſchen Zuſtände in die Schranken. 

Dem „Star“ zufolge wäre die italieniſche Con- 
ferenz, über welche die Londoner Zeitungen, die „Ti⸗ 
mes“ an der Spitze, ſo viel berichtet haben, wirklich 
eine Myſtification. „Daily News“ waren das 
erſte Blatt, welches die italieniſchen cor ſtitutionellen 
Patrioten und ihren Präſidenten, Hrn. Borromeo, für 
eine Mythe erklärten. Signor Borromeo aber ließ ſich 
nicht ſo leicht aus der Welt ſchaffen. Er betheuerte in 
den Zeitungen, daß er wirklich exiſtire. Ja, er that 
mehr als das. Er begab ſich auf die Redaction des 
„Star,“ präſentirte ſich dem Redacteur des Blattes, 
nicht als ein Phantom, ſondern als ein menſchliches 
Weſen von Fleiſch und Blut, und lud ihn ein, wenn 
er ſich von dem Daſein der italieniſchen Conferenz 
überzeugen wolle, ſo möge er einen Berichterſtatter 
nach dem Sitzungs⸗Locale, Great Union Street, South: 
wark, ſchicken. Dem Redacteur des „Star“ kam Stimme 
und Ausſehen des Signor entſchieden irländiſch vor. 
Doch wer kann es jedem Menſchen an der Naſe an⸗ 
ſehen, ob er Italiener oder Irländer iſt? Der Bericht⸗ 
erſtatter fand ſich zur feſtgeſetzten Stunde in dem be— 
zeichneten Locale ein. Dieſes Local war eine elende 
Baracke, in der für eine conſtitutionelle Liga kein Raum 
war. Das Bischen Raum, welches wirklich vorhanden, 
bildete ein Vacuum, in dem kein Signor Borromeo 
mit conſtitutionnel⸗patriotiſchem Anhange zu ſehen war. 
Eine Störung erlitt die furchtbare Leere nur durch eir 
nen geprellten Zeitungs- Berichterſtatter und durch drei 
bis vier Italiener, die nicht die Ehre hatten, Herrn 
Borromeo zu kennen, aber feine Bekanntſchaft zu ma⸗ 
chen wünſchten. Iſt Signor Borromeo wirklich ein Ir⸗ 
länder, fo darf fein Vaterland ſtolz auf ihn fein. Die 
Berichte über die in den Conferenzen gepflogenen, re⸗ 
ſpective erlogenen Verhandlungen ſoll er ſich mit an- 
erkennenswerther Pünctlichkeit von den verſchiedenen 
Zeitungs⸗Expeditionen haben bezahlen laſſen. 

Das der ſardiniſchen Deputirkenkammer vorlie⸗ 
gende Geſetz gegen die Preſſe wird erſt nach den Oſter⸗ 
feiertagen zur Verhandlung kommen, da der Bericht⸗ 
erſtatter Valerio ſich noch die Mittheilung einiger aufs 
klärender Schriftſtücke vom Grafen Cavour erbeten hat. 
Man glaubt, daß eine Verwerfung des Geſetzentwur⸗ 
fes folgen werde. Graf Cavour ſcheint bereits ſich mit 
dem Gedanken vertraut gemacht zu haben, vor dem 
ihm drohenden Ungewitter den Rückzug anzutreten. 
Was Herrn von Cavour vorläufig noch im Amt hält, 
iſt der Umſtand, daß man ſich von der Audienz Brof⸗ 
ferib's beim König Zugeſtändniſſe der Linken verspricht. 
Lamarmora hat Befehl nach Aleſſandria geſchickt, die 
Arbeiten an den dortigen Feſtungswerken um jeden 
Preis zu beſchleunigen. Mit Neapel ſoll der diploma⸗ 
tiſche Verkehr gänzlich eingeſtellt werden, falls dieſes 
auf ſeiner Weigerung, den „Cagliari“ herauszugeben, 
beharrt. 


theater gegeben wurde. Das Publicum hatte ſich ſehr 
zahlreich eingefunden, machte aber die Bemerkung, daß 
die Darſtellung des Fräul. Goßmann ziemlich farblos 
und vor Allem der ſchlechten, formloſen, gehudelten 
Recitation wegen, halb unverſtändlich war. Zu Ende 
der Vorſtellung regnete es Kränze und Bouquets, 
aber, wie alle hieſige Blätter auch nachdrücklich her⸗ 
vorheben, aus einem einzigen Korbe. Connu! 

Auch am nächſten Abend war Fräul. Goßmann 
der Löwe des Abends, indem im ſelben Theater die 
„Argrille“, eine Parodie der Grille, gegeben wurde. 
Der Spaß iſt gut, und obwohl Bittner und Morlän⸗ 
der als Verfaſſer auf dem Zettel ſtehen, ſind die Spu⸗ 
ren Neſtroy'ſcher Mitarbeiterſchaft nicht zu verkennen. 
Den Stoff haben Sie, wenn ich nicht irre, in Ihrem 
Blatte bereits mitgetheilt, und ich kann mich daher 
auf die Verſicherung beſchränken, daß der erſte Act 
eine Fülle köſtlicher Einfälle, bald harmloſer, bald bei⸗ 
ßender Art bietet, und daß die Poſſe jetzt, wo ſie aus 
zwei Acten in einen zuſammengezogen wurde, an In⸗ 
lenſität der Zwergfellerſchütterung noch gewonnen hat. 
Das Publicum betheiligte ſich an allen directen und 
indirecten Demonſtrationen gegen den abgöttiſchen Gril— 
lencultus und gegen das Dummejungenthum mit lau⸗ 
tem Zuruf. Neſtroy war aber auch unvergleichlich als 
übergeſchnappter Grillenmann. Wir wollen die Goß⸗ 
mann nicht mit dem Bade verſchütten, aber weit iſt 
es jedenfalls gekommen, wenn die Volksbühne und 


Nach telegraphiſchen Nachrichten wurden im Ges 
nueſer Proceß wegen des von Mazzini angezettel⸗ 
ten Aufſtanden im vorigen Sommer Mazzini in con- 
tumatiam zum Tode, der Redacteur der „Italia del 
popolo“ zu zehn Jahren Zwangsarbeit verurtheilt. 

Die Pariſer Conferenz dürfte recht bald zu: 
ſammenberufen werden. Die ruſſiſche Regierung, ſchreibt 
ein Pariſer Correſpondent der N. P. J., dringt ganz 
vorzüglich darauf, weil ſie fürchtet, daß die Unruhen 
in Bosnien und der Herzegowina eine Intervention 
Oeſterreichs zur Folge haben würden. Sie ſcheint ſo⸗ 
gar der Pforte das Recht ſtreitig machen zu wollen, 
in den beiden Provinzen einzuſchreiten, bevor ſie ſich 
hierüber mit den großen Mächten benommen habe. 
Eine ſolche Anſicht würde jedoch im Pariſer Friedens⸗ 
vertrage nicht ihre Rechtfertigung finden; denn in dem 
27. Artikel desſelben handelt es ſich nur von der Mol⸗ 
dau und der Walachei, „wo ein bewaffnetes Einſchrei⸗ 
ten ohne vorheriges Verſtändniß zwiſchen den anderen 
Vertrag eingehenden Maͤchten nicht ſtattfinden kann.“ 
Der 9. Artikel des Vertrages würde die Pforte ſogar 
berechtigen, ſich jede Einmiſchung der Conferenz in jene 
Angelegenheit zu verbitten, denn er lautet an ſeinem 
Schluſſe: „Die vertrageingehenden Mächte erkennen 
den hohen Werth dieſer Mittheilung — des Hat-Hu⸗ 
mayums — an. Es iſt wohl verſtanden, daß dieſelbe 
in keinem Falle den beſagten Mächten das Recht ge⸗ 
ben kann, ſich, ſei es in Geſammtheit, ſei es einzeln, 
in die Verhältniſſe Sr. Maj. des Sultans zu ſeinen 
Unterthanen oder in die innere Verwaltung feines Rei⸗ 
ches einzumiſchen.“ Mit einem Worte, aus dem, was 
der Friedensvertrag ſagt, und aus dem, was er nicht 
ſagt, gebt auf das Unwiderleglichſte hervor, daß die 
Türkei den Aufſtand in Bosnien, ohne die Conferenz 
um Erlaubniß zu bitten, mit bewaffneter Hand zu be⸗ 
kämpfen das Recht hat, und da man ſie einmal zu 
einer Großmacht erhoben hat, ſo ſteht es ihr auch zu, 
irgend eine andere Regierung um eine militäriſche In⸗ 
tervention anzugehen. 

Der türkiſche Feldzug gegen den montene⸗ 
griniſchen Volksſtamm von Waſojewitſch iſt, 
wie ein Wiener Corr. der „A. A. 3.“ meldet — Dank der 
diplomatiſchen Vermittlung des öſterreichiſchen und des 
franzöſiſchen Geſandten in Konftantinopel — auf un⸗ 
beſtimmte Zeit vertagt. Der Fürſt Danilo hat 
eigentlich ſelbſt die Initiative ergriffen; er hat auf die 
Nachricht von der beſchloſſenen Militärexecution gegen 
die Nahien Waſojewitſch und Kutſchi den montenegri⸗ 
niſchen Senator Petrowitſch nach Konſtantinopel abge⸗ 
ſchickt, und ihm die Vollmacht gegeben, alles aufzu⸗ 
bieten, die hohe Pforte über die wahre Sachlage und 
die ſchwierig gewordene Stellung des Fürſten aufzu⸗ 
klären, und eine beiderſeits befriedigende Verſtändigung 
anzubahnen. Der Großweſir Aali Paſcha gieng auf 
den Vorſchlag ein: der Senator Petrowitſch wurde an⸗ 
gewieſen, ſich ſofort mit dem Pfortenkommiſſär Kemal 


Effendi ins Benehmen zu ſetzen. Dieſer Staatsmann 
nahm den montenegriniſchen Abgeſandten ſehr wohl⸗ 


wollend auf, und lud ihn überdieß ein, die Fahrt nach 


Klek (Herzegowina) in ſeinem Gefolge mitzumachen. 
Der Fürſt Danilo iſt bereit, den Pfortenkommiſſär 
Kemal in dem türkiſchen Hauptquartier Goska mit den 
erſten montenegriniſchen Häuptlingen zu begrüßen. 
Dieſe authentiſche Nachricht dürfte fo manchen Conjec⸗ 
turen die Spitze abbrechen. 

Das Comité der k. k. Krakauer landwirth: 
ſchaftlichen Geſellſchaft hat unterm 20. d. fol⸗ 
genden Aufruf in Betreff der Ausſtellung von Acker⸗ 
bauerzeugniſſen und Hausthieren in Jas lo erlaſſen, den 
wir hier in deutſcher Ueberſetzung bringen: f 

„Mit Recht werden Ausftellungen von Hausthieren 
und landwirthſchaftlichen Erzeugniſſen als Hebel der 
inländiſchen Landwirthſchaft und Ackerbau = Induftrie 
angeſehen, und es werden deshalb ſolche Expoſitionen 
der Reihe nach in verſchiedenen Landestheilen veran⸗ 
ſtaltet. Sie gewähren nicht allein eine moraliſche Be⸗ 
friedigung den ſorgfältigen Producenten, ſondern es ges 
ben dieſelben auch, indem ſie unter dieſen Producen⸗ 
ten einen edlen Wetteifer erwecken, der Geſammtheit 

eine ſichere Garantie des Fortſchrittes und der Vervoll⸗ 
kommnung in dieſem Theile des National-Reichthums. 
Außer dieſen Vortheilen iſt es von Wichtigkeit, die Er⸗ 
zeugniſſe der Landwirthſchaft kennen zu lernen an wel⸗ 
chen eine betreffende Gegend vorzüglich reich 
die Quellen zu erforſchen, die dem Lande lohe und 


der Volkswitz, letzterer größtentheils in unwiederholba⸗ 
ren Bonmots, ſich einer Perſönlichkeit diefes Standes 
bemächtigt. Neben Neſtroy hielten ſich nur die an⸗ 
muthige Zöllner und Grois. Carl Treumann wurde 
vom geſammten Publicum fallen gelaſſen. Ja, mit 
Treumann gehts zu Ende. Seine Laufbahn hatte ge⸗ 
räuſchvoll begonnen, um jetzt ſtill und unbemerkt zu 
ſchließen. Das iſt das Los Aller, deren einziges Stre⸗ 
ben nicht iſt, in ihrer Kunſt das Mögliche zu erreſchen, 
die vielmehr nur darauf ausgehen, Mode zu werden. 
Alle Mode ſchwindet, leit d ‚um möglicherweiſe ſehr 
bald einer 1 plas zu machendeſſeren, aber doch 
einer andern l N e 

Nur die Direction ſpielt noch mit dem Gedanken, das 
Carltheater werde na i lan ſich auf 
Treumann's Schultern fortfü ſo weit gehe Con: 
descence gegen Treumann ſoll, die busen ih 
Neſtroy von jedem neuen Stücke 8 rem ann Abidtt 
und ihm die Wahl freiſtellt. a um sch eh 
läßt, mit den Tiſchabfällen der Treuma aune 


nimmt dann Neſtroy vorlieb. Unglaublich, aber wahr! 
„Pierres de Übertiefern will. Daheim aber verbreitet ſich der Glaube, 
zu den Heiden übergetreten, er wird vogelfrei] manns 


Geſtern kam endlich im Burgtheater 


Straß,“ das langver er ul 
8 gverſchobene neue Luſtſp überfüllt, 


Leider mußte] Preis von 
r⸗ 
fein Luſtſpiel im engeren Sinne, fondern| rinnen, er kommt unter der Geſtalt eines italieniſchen der handelnden 
nach Wien und wohnt hier lange lich gezeichnet. 


moſer zur Aufführung. Das Haus war 
die Erwartung aufs Höchſte geſpannt. 
fie mit einer halben Befriedigung vorlieb nehmen. 
ſtens iſt es k 
eine Comödie, 


Fabrik⸗Erzeugniſſe liefern; das Allerwichtigſte iſt aber Staates ein beſſeres Recht, als die Collectiv-Souve-] nicht beſtehen könne; 


vielleicht die Vereinigung der Producenten unter dem] rainetät mehrerer Staaten? Auch bei Flüſſen, die meh⸗ 


Loſungsworte 
Bewirthſchaftung. 

So hat denn auch das 0 | 
kauer Landwirthſchaftlichen Geſellſchaft, eingede. k feis[nahbarı aus. Wenn die Uferſtaaten in ihrem beider⸗ 
ner Aufgabe, beſchloſſen, der Reihe nach in verfchiede: ſeitigen Intereſſe unter ſich pactiren, daß der Fluß als 
nen Gegenden des Landes (innerhalb der Grenzen des ein gemeinſchaftlicher angeſehen und die 
Regierungsbezirkes) landwirthſchaftliche Ausftellungen| dem ganzen Laufe desſelben den Schiffen aller Rive⸗ 


— 


die Uebrigen dürften einſtweilen 
in Cerro frei herumgehen, doch mußte ſich P. Ueber⸗ 


ausdauernder Arbeit und kenntnißreicherf rere Länder durchſtrömen oder trennen, ſchließt die im linger verpflichten, für Jeden, der ſich entferne, 100 
Uferbeſitz begründete Territorialhoheit das Recht der Thlr. zu zahlen. Die Wege nach der Colonie, fo wie 
Comité der k. k. Kra⸗Mitbeſchiffung aller anderen Nationen, ſelbſt der Fluß⸗ nach Bancabamba oder Pozuzu find theils ſehr ſchlecht, 


wild und gefährlich, ſo daß beim geringſten Fehltritt 
Mann und Saumthier in den Abgrund ſtürzen, theils 


Cabotage auf] müſſen ſie erſt gemacht werden, eine Arbeit, die Mo⸗ 


nate koſten wird. Daher leiden die Coloniſten an Le⸗ 


zu veranſtalten, welche ein Bild der beſonderen Örtli-|raines ohne Unterſchied frei ſtehen fol, ſo erwerben] bens mitteln, die erſt zugeführt werden müſſen, häufig 


chen Production gebend, fich ſpäter in eine allgemeine | damit Nicht⸗Uferſtaaten keinerlei Rechte. Die Uferſtaa⸗ 
Expoſition des inländiſchen Ackerbaues, wie fie dasften haben nur unter ſich ihre Souverainetesrechte auf 
Comité in den gewöhnlichen Zeitabſchnitten in Kras| den Alleinbeſitz und Alleingenuß, die ſonſt auch gegen 
kau in's Leben ruft, vereinigen möchten. den Flußnachbar wirkſam wären, durch wechſelſeitigen 

Nachdem alſo die Meinung der allgemeinen Ver⸗ Austauſch beſchränkt, ſie haben aber nach außen bin, 
ſammlung eingezogen, und die nöthigen Ermächti-] d. i. gegen fremde Nationen und Länder keine Abdi⸗ 
gungen der Landes⸗Behörden erlangt worden, hat das cationserklärung abgegeben. Nach außen hin ſteht ihr 
Comité beſchloſſen, für das Jahr 1858 in der Stadt Souverainetätsrecht als ein collectives da, und IE eben 
Jaslo, eine mit der Verlooſung der angekauftenſſſo wirkſam als das Souverainetätsrecht eines Einzel⸗ 
Prämien verbundene Ausſtellung von Hausthieren und] ſtaates. Warum ſollte die Territorialhoheit auf dem 
landwirthſchaftlichen Erzeugniſſen zu veranſtalten. Zur] Rheine, der Elbe, beſchränkter aufgefaßt werden, als 
Ausführung dieſes Planes find die entſprechenden Wegeſ auf der Rhone, der Newa? 

— worden. 1 1 ; 

Zu dieſem Zwecke ift eine Commiſſion ernannt rn * 1 
worden, zu deren Mitgliedern eingeladen wurden die ü Deſterreichlſche Monarchie. i 
Comité Mitglieder Franz Trzecieski und Wladys law Wien, 22. März. Se. Majeſtät der Kaiſer iſt 
Bieſiadecki, ſowie Ludwig Tabaczynski und Aleranderf auch geſtern Nachmittag in Begleitung eines Adjutan— 
Rogajski, die ſich ſofort mit den nöthigen Vorberei-ften an der großen Donauſtrombrücke erſchienen, um 
tungen beihäftigen, und ein Programm ausarbeiten] von dem Waſſerſtande Kenntniß zu nehmen. 
werden, das im „Tygodnik Rolniczo-Przemystowy“ Ihre Majeftät die Kaiferin Maria Anna hat auch 
zur öffentlichen Kenntniß gelangen ſoll. heuer wieder einen Betrag von 100 fl. CM. zur Be⸗ 

Der 27., 28. und 29. Mai find als der unwider- kleidung und Unterſtützung armer Schülerinen der aus 
rufliche Termin der Jasloer Ausſtellung feſtgeſetzt wor⸗ßeren Schule der Engliſchen Fräulein in Prag ger 
den, da fie aus Rückſicht auf die in dieſer Epoche we- ſpendet. a 


niger dringende landwirthſchaftlichen Beſchäftigungen 
dem Comité als die zweckmäßigſten ſchienen. 


Ihre k. Hoh. der Herr Erzherzog Albrecht und 
deſſen durchlauchtigſte Gemalin die Frau Erzherzogin 


Geehrte Mitbürger! Aus Rückſicht auf das Wohl] Hildegarde find geftern von Ofen hier eingetroffen. 


des Landes im Allgemeinen, ſowie aus Rückſicht auf 


Se. Excellenz der hochwürdigſte Herr Biſchof von 


die Wohlfahrt fiener einzelnen Bewohner, verabſäumen] Veßprim, Johann Ranolder, hat im Hinblick auf das 
wir kein paſſendes Mittel, das uns zur Entwicklung] freudenreiche Ereigniß, welches dem Allerhöchſten Kai⸗ 
und Vervollkommnung der inländiſchen Landwirthſchaft ſerhauſe und den Völkern Oeſterreichs bevorſteht, dem 
führen könnte, denn die Erde iſt unſere Werkſtatt, auf[ Minifter des Innern einen Betrag von 300 fl. für die 
der wir mit Liebe, Ausdauer und Sachkenntniß arbei-] Armen Wiens mit dem Wunſche überſendet, daß ſich 


mf pfl. 


ein Schwank mit ein paar ernſten 


ten ſollten. 


„die Betheilten im Gebete für Ihre Majeſtaͤt die Kai⸗ 


So ſchätzt denn auch die Ausſtellungen, die eine] ſerin mit ihm vereinigen. 


Art Prüfung eurer Arbeit und Mühe find, nicht ge: 
ring. Tragt dazu bei, 


Für den Bau eines katholiſchen Geſellenhauſes in 


gen Früchten unſerer uns gemeinſamen Erde und un-fund 1440 fl. in Obligationen, nebſt mehreren Werth— 
ſerer gemeinſamen landwirthſchaftlichen Mühen, denn] und Schmuckgegenſtänden. 


ſie werden immer den Maßſtab zu der künftigen er— 
hofften Entwicklung geben. 


Die griechiſche Deputirtenkammer hat die Erthei⸗ 
lung des griechiſchen Indigenats an den Herrn Baron 


Das Comité der Geſellſchaft giebt ſich der Hoff⸗J Sina in geheimer Abſtimmung einhellig genehmigt. 


nung hin, daß die Landesbewohner, beſonders aber 


Der „Tiroler Bote“ bringt abermals ein Klage⸗ 


aus den Jaslo näher gelegenen Gegenden, ſich beeilen] ſchreiben des P. Joſ. Ueberlinger aus Peru über den 
werden, auf dieſer Expoſition alle Producte auszu-] Zuſtand der dorthin ausgewanderten Tiroler. Dieſer 


ſtellen, die gleichmäßig von ihrer angeſtrengten Arbeit Zuſtand wird als 


und von der Fruchtbarkeit des Bodens Zeugniß geben 
werden. N ” 


nee Kan rat DE 
mi ermofa, welche th den Coloniſten anfan 

Peine Alt ihr re um das Zwänzigfache ei 
klein und taugt nicht zum Feldbau. Sie machten alfo 


H Wien, 22. März. Bei den Afterkritiken, mit] vorläufig in Acobamba Halt, wo fie Baron Schütz 


welchen man der Donauſchifffahrtsacte vom 7. Nov.] verließ und der Präfect von Cerro fie in zwei Gemein⸗ 
v. J. zu Leibe gegangen iſt, hat die gedankenloſe Phrafef den theilte. Von da wollten die Leute nach Banca⸗ 


und die Logik der Schlagworte eine große Rolle ge⸗ 


ſpielt. Mit einigen wohlfeilen Redensarten will man hin ſei bald gemacht, 


bamba, weil ihnen Schütz erzählt hatte, der Weg da⸗ 
und es gebe keine fruchtbarere 


das Völkerrecht aus dem Sattel heben. Die Freiheit[ Gegend in ganz Peru. Letzteres iſt zwar wahr, aber 
der Donau ſoll proclamirt werden; mit dieſem Satze] das Klima iſt für Europäer unerträglich. Bis zum 


ſoll der ganze Vertrag über den Haufen geworfen und 
als ein Werk des Eigennutzes und der Excluſivität ge⸗ 


brandmarkt werden. Als ob nicht alle Welt wüßte, daß] weggegangen. 


11. Jänner (von dieſem Tage iſt der Brief datirt) 
waren ungefähr 60 Coloniſten, meiſt Handwerker, ſchon 
Darunter auch einige Imſter, welche 


die „Freiheit der Flußſchifffahrt“ in allen internatio- nach Cerro kamen und nach Lima wollten, ferner ein 


nalen Acten bisher nicht buchſtäblich, ſondern in einerſ von Schütz gedungener Führer, dem f 
man] hin vorenthalten worden und der dieſen nun einzufor⸗ 


beſchränkten Auffaſſung verſtanden wurde. Als ob 


dem fein Lohn bis da⸗ 


nicht wüßte, daß dieſe „Freiheit“ namentlich bei con-|dern kam. Der Präfect ließ alle insgeſammt packen 
ventionellen Flüſſen nie fo weit intrepretirt wurde, um| und ſtellte ihnen die Wahl, daß fie entweder zurück in 


das Recht der ausſchließenden Cabotage der Uferſtaa⸗ die Colonie oder ins Dean müßten, 
ten in Frage zu ſtellen. Die natürlichen Schranken] erklärten, in die 
gegen eine weiter ſtrebende Auslegung liegen im Be⸗ſ krank und müßten 


6 Die Imſter 
Colonie könnten ſie nicht, ſie ſeien 
dort verhungern. In einer! Colonie, 


griffe der Souverainetät. Man vergegenwärtige ſichf erwiederte der Präfect, könne man es nicht haben, wie 


beiſpielsweiſe nur 


behaupten, daß einen ſolchen Fluß auch Nationen, 


am Uferbeſitz nicht betheiligt find, zu beſchiffen das] und von einem Pfunde nur 
Recht haben. Niemand wird in dieſem Falle die Sou-| Präfect befahl nun, 0 
iſt und verainetät des einzelnen Uferſtaates antaſten. Nun fra⸗ in die Colonie zutück gehen und ven dem Gemeinde: 
iſt die Souverainetät eines einzelnen vorſtand ein Zeugniß bringen, 


gen wir aber: 


Scenen. Das ift übrigens fein ärgſter Fehler nicht. Jeit unentdeckt im Haufe 
Unſere Zeit braucht Erheiterung. Aber alle die luſtigen, Straßer, 
zum Theile poſſenhaften Einfälle, welche den Dialog Straß“ den 


dieſes Stückes und die Mehrheit der Figuren würzen, 
laufen nicht zu einer organiſch entwickelten Handlung, 


vorigen Jahrhundert zuſammen. 
iſt das Ding nicht ohne Reiz, die Elemente der Local— 


Schilderung ſind 
Anfang bis zu Ende. 


das Rechtsverhältniß bei einem ſchiff- in Europa, 
baren Fluß, der ausſchließend dem Gebiete eines ein- ſich begnügen. 


igen Staates angehört. Niemand wird es wagen zul Schreiben, das 
be n die Pe ausſieht, als hätte man Aſche in 


ſondern nur zu einem novelliſtiſch geſtreckten Citten= |fels genannt wird, 
gemälde aus Wiens jüngfter Vorzeit, nämlich aus dem raͤth dem jungen 
Als Bild jener Epoche der Mehlgrube, 


in recht ſinnlicher, anſchaulicher und liche Maske die Papier en 
einfacher Weiſe behandelt, aber es geſchieht nichts von] gen in die Hände zu ſpielen. 
Die beſte Eigenſchaft des Stük⸗ Straßer's ältere 


da müſſe man mit Mais und etwas Flei 
Leider iſt aber, nach P. eberingers 
Fleiſch dort fo ſchlecht, daß die Suppe 
2 Waſſer gekocht 
einige Loth blieben. Der 
ein Mann von den Imſtern ſolle 


daß ihre Geſundheit dort 


des Goldſchmieds Joſeph 
von welchem bekanntlich die Die” de 
Namen haben. Sein Sohn kommt aus 
Prag nach Wien und Vene 1 dem berühmten 
Sonnenfels, der hier aus unbekannten Gründen Stern⸗ 
ins Einvernehmen. Sonnenfels 
Manne, den nächſten Maskenball in 
welchen Fürſt Kaunitz beſuchen wird, 
m durch eine unauffällige weib⸗ 
re, welche, den Vater rechtferti⸗ 
„So geſchieht es auch. 
Tochter Marie, welche mit dem jun⸗ 


zu benützen, um dieſe 


kes iſt ohne Zweifel, daß es froß feiner fünf Acte um gen Manne bereits in, Liebe, verstrickt ic, führt das 


ein Viertel auf Zehn Uhr bereits fertig war, während Werk glücklich durch. 
ſich ſonſt im Burgtheater die fünfactigen Vorſtellun⸗ Töchter haben ſich, 
gen meiſt in die eilfte Stunde hineinzuſchlängeln lauter falſchen 


egen. a au 
Ein kaiſerlicher Hauptmann iſt im Türkenkriege ge: 


en fangen worden und benützt ſeine Gefangenſchaft dazu, des furchtſamen 


von den wichtigſten türkiſchen Feſtungen Pläne aufzu⸗ 
nehmen, die er ſpäter der öſterreichiſchen Regierung 
r ſei 
erklärt, 


hundert 


Endlich getinge Ducaten auf ſeinen Kopf geſetzt. 


es ihm doch feinen Feinden z 
Kaufmanns Terlon 


fein Name an den Galgen geſchlagen und ein ſich, was ſich liebt. 
u ent⸗ wird in unbeholfenen Selbſtgeſprächen erzählt. 


Aber Straßer und ſei i 
um recht unkenntlich e en 
Steinen aus Straßers Fabrit behängt. 
fällt allgemein auf. Ein falſch gedeu⸗ 
Fürſten Kaunit führt zur Feſtnahme 
e Im lezten Act wird 
ds Mipverftänbriß, deſgeſteſen Beßer erdalt vom 
Hofe ſelbſt die ſchmeiche ie 8 & eſtellungen. Inzwi⸗ 
ſchen wird auch die unverdleme 5 chmach von des Haupt⸗ 
Haupte genommen und zum Schluſſe helrathet 


Der Schmuck 
tetes Wort des 


dieſer an ſich ſchon mageren Handlung 


Keine 
Perſonen iſt auch nur halbwegs kennt⸗ 
Mit Ausnahme des Hauptmanns und 


Die Hälfte 


Mangel, denn ſelbſt die Lamastreiber, welche die Re⸗ 
gierung mit Proviant nach der Colonie ſchickt, gehen 
unterwegs lieber durch, als daß ſie die ſchlechten Wege 
paſſiren. Den Kindern fehlt es ganz und gar an 
Unterricht, ſo daß ſie aufwachſen, wie die halbwilden 
Indianer. Bettgewand und wuduszele⸗ ſind von 
dem fortwährenden Schlafen auf bloßer Erde abge⸗ 
riſſen; mancher hat gar keine Schuhe mehr, alle ſind 
voll Unrath, und ein Coloniſt um den andern ſtirbt. 
Die Wegbauten ſind bei der ungeheuren } 
ſchlechten Nahrung außerordentlich erſchöpfend, hie und 
da mußten ſie auch wegen unüberwindlicher Terrain⸗ 
verhältniſſe aufgegeben werden. Mit der Sicherheit 
des Lebens und des Eigenthums iſt's in Peru auch 
nicht zum beſten beſtellt. In den 4 Monaten, ſeit 

P, Ueberlinger in Cerro weilt, kamen daſelbſt und in 
der Umgebung 7 Mordthaten vor, Einbrüche und Dieb⸗ 
ſtähle in Unzahl. In ueberlingers Wohnung ſelbſt 
drangen eines Abends, als dieſer ausgegangen war, 
zwei Kerle, und drohten einen Tiroler, der bei dem 
Pater ſich aufhielt, mit einer Piſtole niederzuſchießen, 
flohen aber, als dieſer nach einem geladenen Ge⸗ 
wehre griff. 

Die „Auſtria“ hatte ſchon öfters Gelegenheit auf 
die Wichtigkeit der Meſſe von Uzungero für der öſter⸗ 
reichiſchen Handel hinzuweiſen, zugleich aber die Kla⸗ 
gen der dieſe Meſſe beſuchenden Kaufleute über die 
Willkührlichkeiten der türkiſchen Zollpächter bei Einhe⸗ 
bung der Zollgebühren berührt. Wie dieſelbe nun mel⸗ 
det, hat die k. k. Internuntiatur ſich der Intereſſen 
der öſterr. Kaufleute energiſch angenommen und einen 
Veſirialerlaß erwirkt, in welchem den Gouverneuren 
von Adrianopel und Philippopel in Erinnerung gebracht 


wird, daß in den Staaten des Sultans nicht nur alle 


Belaͤſtigungen der Kaufleute verboten find, ſondern 
daß im Gegentheile den Handelsleuten ein beſonderer 


wenn auch jetzt noch mit gerin-] Wien find bis jetzt eingegangen 15,038 fl. in Barem] Schutz zu gewähren ſei. Die Localbehörden ſeien auf⸗ 


zufordern, ſtreng darüber zu wachen, daß Seitens der 
Zollpächter und anderen Perſonen keine ungebührliche 
Anforderung an die Kaufleute geſtellt werde. Zugleich 
wurden die bezeichneten Gouverneure angewieſen über 
den Erfolg ihrer Anordnungen Bericht zu erſtatten. 

Das Gros des türkiſchen Geſchwaders, ſchreibt die 
„A. A. Z.“, ſoll am 17. d. in die Sutorina eingelau⸗ 
fen ſein. i 
Feldmarſchall-Lieutenant Baron Mamula, wird ſich 
dahin verfügen, um mit dem Pfortenkommiſſär münd⸗ 
liche Mlſckſprache zu pflegen. Der Theil der Faiferli- 
chen öſterreichiſchen Flotte, welcher ſich ſo eben im Ha⸗ 
fen von Venedig in voller Ausrüſtung vor Anker be⸗ 
findet, hat den Befehl erhalten, auf der ſüddalmati⸗ 
niſchen Küſte als Beobachtungsgeſchwader zu kreuzen, 
das Hauptquartier wird der Flottencommandant in 
den Bocche di Cattaro nehmen. 

f Deutſchland. 

Se. k. Hoheit der Prinz Georg von Sachſen hat 
am 19. d. eine größere Reiſe angetreten er begibt ſich 
zunächſt über Leipzig, Hof und Bamberg nach Frank⸗ 
furt und von dort zu einem kurzen Beſuch an die 
großherzoglichen Höfe in Darmſtadt und Karlsruhe. 
Hierauf gedenkt Se. k. Hoheit dem kaiſerlichen Hofe 
in Paris einen Beſuch abzuſtatten und ſich ſodann 
nach London zu begeben, wo er in Windſor erwartet iſt. 


Frankreich. 


Paris, 20. März. Das neue Geſetz, wonach 
der Umtauſch der Nummern bei der Conſcription, der 
durch Geſetz vom 21. März 1832 geſtattet war, auf 
den Kreis von Brüdern, Schwägern und Verwandten 
bis zum ſechſten Grade brſchränkt wird, wird im heu⸗ 
tigen „Moniteur“ veröffentlicht. Wie bei Berathung 
dieſer Maßregel mehrfach bemerkt worden, hat dieſe 
Neuerung ſehr getheilte Anſichten hervorgerufen, und 
die Gegner derſelben behaupten, das Landvolk werde 
ſich dieſer Maßregel nur ſehr ungern fügen. — Dem 
geſetzgebenden Körper wurde in der Freitagsſitzung der 


ſeines Sohnes ſtehen ſie ſämmtlich auf der Kante bur— 
lesker Uebertreibung. In der Sprache und ihrem Co⸗ 
lorit ift der Localton, wie geſagt, trefflich gelungen, 
aber ein Stück iſt das keinesfalls, am allerwenigſten 


fin chen edc, W S 
Geſpielt wurde brillant. Da piel w laut 
gewürdigt, das Stück ſehr ſtill Pen — — 
Lehmann hatte eigens dazu Proſpecte gemalt. Da: 
runter eine prächtige Anſicht des alten Wiens von 
außerhalb des Kärnthnerthores aufgenommen und ein 
hübſches ( 
Golbfchmied 1 a 
Apropos! Die Affaire Lehmann iſt bereits wieder 
ausgeglichen: England nBrankreidh ſah ſich genöthigt 
it Lehmann wiede i 
ib im wege gase r zu pactiren. Darum 
Das neue Stuck von Berg „Eine Vorſtadtg'ſchicht,“ 
weiches glachfaug geſtem im Sade aer a 
eben wurde, Ir eine ſehr mißlungene Arbeit fein. 
Schreiber dieſe ounte nicht beiwohnen, denn er ver⸗ 
weilte um dieſelbe Zeit im Burgtheater, um dort, wie 
erwähnt, eine ganz ähnliche Erfahrung zu machen. 
Emil Schlicht. 


Vermiſchtes. heit 


Am 14. d. M. i nach d N * b; 
lingen in Illava, während 15 2 2 8 Hakan Sen 
geführt wurden, eine Emeute ausgebrochen, die damit begann, 


Der Generalſtatthalter von Dalmatien, 


Straßenbild vom Strozziſchen Grund, wo der 


zeſetzentwurf wegen, Abänderu Art. 259 des 
Strafpefegbungeo Nera ® ung will dieſen 
rtikel in folgender Weiſe willen: „Jede Perſon, die 
öffentlich ein Coſtume, eine Uniform oder eine Decora⸗ 
tion trägt, welche ihr nicht zukommt, oder welche ſich 
ohne Berechtigung einen Adelstitel beilegt, ſoll mit Ge⸗ 
fängnißſtrafe von 6 Monaten bis zu 2 Jahren und 
mt einer Geldbuße von 500 bis zu 5000 Francs be⸗ 
igt werden“. Das Gericht ſoll ferner die vollſtändige 
der auszugsweiſe Veröffentlichung des Urtheils in den 
Slättern, welche ihm die geeigneten ſcheinen, auf Kos 
ten des Verurtheilten erkennen können. — Um die 
Tragweite des neuen Geſetzes zu kennen, muß man 
wiſſen, daß ſeit 1832, wo die Annahme falſcher Titel, 
wenn auch nicht erlaubt, doch auch nicht mehr beſtraft 
werden konnte, eine große Anzahl Leute ſich ſelbſt in 
den Adelſtand erhoben haben, und wie ſie zu ihren 
Familiennamen den Ort, in dem ſie geboren wurden, 
und das Gut, das ſie erworben hatten, hinzufügten. 
Andere legten ſich auch ſpaͤter Titel bei, und eine große 
Anzahl von Barons und Vicomtes ſahen das Licht der 
Welt. Die Titel Comte, Duc und Prince wurden 
ſelten oder nie uſurpirt. Vor 1832 war dieſes auch 
ſchon vielfach geſchehen, und es gibt deshalb eine große 
Anzahl Perſonen, die falſche Titel von ihren Vätern, 
Großvätern und ſogar Ur-Großvätern geerbt haben. 
Alle dieſe werden durch das neue Geſetz ihrer Titel 
beraubt. Wenn man dem Expoſc Glauben ſchenken 
darf, fo wird man es in dieſer Beziehung nicht fo ge— 
nau nehmen und hauptſächlich nur Die verfolgen, die 
bei einem Uſurpations-Verbrechen auf der That er— 
wiſcht werden; Diejenigen werden jedoch milder behan— 
delt werden, die durch eine verjährte Uſurpation zu der 
Illuſion gekommen ſein können, daß ſie wirklich dem 
franzöſiſchen Adel angehören. Ganz ſicher ſind dieſel⸗ 
ben aber auch nicht, denn in dem Expoſé wird aus: 
drücklich bemerkt, daß der Umſtand einer Nicht⸗Verfol⸗ 
gung keineswegs einen falſchen Titel zu einem echten 
mache. Unter dem falſchen Adel herrſcht ſeit heute na— 
türlich eine gewaltige Aufregung, denn deſſen Titel 
und „von“ ſind von nun an der Gnade des General⸗ 
Procurators anheim gegeben. — Der Tagesbefehl, 
den der General Canrobert an die unter ſeinem 
Oberbefehl ſtehenden Truppen gerichtet hat, lautet wie 
folgt: Ofſiciere und Soldaten der 4., 5., 6. und 7ten 
Militär⸗Bezirke! Durch den Willen des Kaiſers zur 
hohen Ehre berufen, Euch zu commandiren, weiß ich 
dieſes um ſo mehr zu ſchätzen, als ich lange Zeit das 
Leben dieſer großen franzöſiſchen Armee geführt habe, 
deren nützliche Arbeiten, erhabene Leiden und glorreiche 
Kämpfe ich getheilt habe. Zwiſchen Euch und mir, 
ich habe mit Recht die Ueberzeugung, wird immer ein 
wechſelſeitiges Vertrauen herrſchen. Wir werden Nutzen 
daraus ziehen, um die ſtrenge Beobachtung der Manns: 
zucht, die Fügung unter die Geſetze und die abſolute 
Achtung vor der Verfaſſung des Kaiſerreichs zu ſichern, 
die, von uns allen ausgehend, uns alle beſchützt. Wir 
den naher fortfahren, Frankreich und feinem provis 
entleuen Kaiſer (à son providentiel Empereur) 
SN unſerer unveränderlichen Ergebenheit zu liefern. 
d s Of komme, um Cuch in dieſer ſchönen Gegend 
gens des Kaiſerreichs aufzuſuchen, deren kriege⸗ 
rifehe Bewohner in den Augenblicken höchſter Noth fo 
viele un Beiſpiele von Patriotismus gegeben haben, 
kann ne eines tiefen Gefühles des Stolzes und 
der Ho 19155 nicht erwehren: des Stolzes, der Chef 
von ＋ 1785 wie Ihr, zu ſein; der Hoffnung, mit 
Eurer blenden und der Eurer guten Mitbürger 
zum Woh eo — und zum Ruhme der er⸗ 
lauchten d glace den Dynaſtie beizutragen, die ſo 
große und glückliche Geſchicke erfüllt. — Der Marſchall 
kam am “= Donnerſtag in Nancy an und wird 
dieſer Tage etz, Luneville, Straßburg und Befangon 


Ueberwachung verurtheilt, weil er am 24. Januar auf 
einem öffentlichen Platze aufrühreriſches Geſchrei ge—⸗ 
macht und die Perſon des Kaiſers öffentlich beleidigt 
hat. — Ein ehemaliger Maire von Coulange Namens 
Guerche, welcher angeklagt war, falſche Nachrichten ver⸗ 
breitet und Verbrechen geprieſen zu haben, indem er 
äußerte, daß er ſeit acht Tagen gewußt, was ſich am 
14. Januar ereignen ſollte, und daß es ein Unglück 
fei, daß der Kaiſer nicht getroffen worden, iſt vom Ge⸗ 
richtshofe zu Blois zu 3 Monaten Gefängniß und 100 
Fr. Geldbuße verurtheilt worden. — Ein ſchreckliches 
Unglück ereignete ſich geſtern im Bois de Boulogne: 
der Graf Proſper Benoiſt, aälteſter Bruder des Herrn 
Benoiſt d'Azy, einer der Vice-Präſidenten der Natio⸗ 
nal-Verſammlung von 1851, ſtürzte im genannten 
Walde vom Pferde und blieb faſt auf der Stelle todt. 
Seine Tochter, die ſich in ſeiner Geſellſchaft befand, 
empfing ſeinen letzten Seufzer. Der Graf war auf 
den Kopf gefallen und hatte ſich den Schädel zerſchellt. 
Hr. Benoiſt war ein ehemaliger Ober⸗Officier der Gar⸗ 
den Karls X., als dieſer noch den Titel „Monſieur“ 
führte, d. h. ältefter Bruder des Königs war. Der⸗ 
ſelbe gehörte, ſo wie auch Benoiſt d'Azy, der legitimi⸗ 
ſtiſchen Partei an. Er hatte zwei Söhne, von denen 
der eine auf der Jagd, der andere in der Krim ge— 
1ödtet wurde. Der Graf ritt das Pferd des letzteren, 
das er aus der Krim hatte kommen laſſen. 

Der „Augsb. Allg. Z.“ wird aus Paris über 
die Entlaſſung des Br: Pietri folgendes berichtet: Seit 
der Hinrichtung Orſini's drängte ſich die Nothwendigkeit 
neuer Policeimaßregeln auf, welche geeignet wären, künf⸗ 
tigen Anſchlägen von Seite der italieniſchen Flüchtlinge 
zuvorzukommen. Bei Gelegenheit der hierüber abge: 
haltenen Berathung ſoll ſich Herr Pietri geweigert ha— 
ben, für den wirkſamen Grfolg der vorgeſchlagenen 
Maßregeln zu bürgen. Dieſe Erklärung brachte den 
Policeipräfecten in eine ſchiefe Stellung. Gleichzeitig 
hatte derſelbe einen Bericht abgeſtattet, worin er auf 
Freilaſſung von ungefähr fünfzig Perſonen antrug, 
meiſtens Arbeitern, welche ſeit dem 14. Jan. in Ma⸗ 
zas gefangen ſaßen. Der Antrag, motivirt durch die 
Geringfügigkeit der Belaſtungsgründe, welche ohnehin 
von langen Jahren her datirten, ward unter obwal⸗ 
tenden Umſtänden zurückgewieſen und die Gefangenen 
wurden nach Afrika expedirt. Hr. Pietri ſah ſich alſo 
in feinem Wirkungskreis gehemmt und zog ſich zurück. 
So ungefähr erzählt man ſich heute den Hergang der 
Sache; wir ſind natürlich nicht im Stande, denſelben 
zu verbürgen oder näher zu controliren. — Man 
ſpricht von einem demnächſt vorzulegenden Decret, 
wonach die Profeſſoren der Univerſität gehalten wären, 
um die Erlaubniß beim Miniſterium des Unterrichts 
einzukommen, wenn ſie an einer periodiſchen Zeitſchrift 
ſich zu betheiligen wünſchen. N 

Die „Indépendance Belge“ enthält einige intereſ⸗ 
ſante Angaben über das Budget. Auf ihm figuriren 
die Penſionen mit 122 Mill. Fr.; die 163 Dotatio⸗ 
nen des Senats allein mit 5 Mill. Die Zahl der 
Nationalbelohnungen beträgt 1900. 

Bei den Differenzen zwiſchen Frankreich und 
England iſt es nicht ohne Bedeutung, daß der Ma⸗ 
rineminiſter (nach der Ind. Belge) weitere Beſchleu⸗ 
nigung des Umbaues der Segelſchiffe in Schrauben⸗ 
ſchiffe und den Bau von Schiffen nach dem neueſten 
Syſtem (mit ſehr ſtarker Maſchine, während man bis⸗ 
her zum Theil gemiſchte Schiffe, und ſogar welche 
mit Auxiliarmaſchinen baute) anbefohlen hat. 

Aus Straßburg wird dem „Precurſeur“ berich⸗ 
tet, daß die Fortſetzung der franzöſiſchen Oſtbahn 
bis an den Rhein außerhalb und nicht, wie es Anfangs 
bieß, innerhalb des Straßburger Feſtungs⸗Rayons er⸗ 
folgen wird. 


beſuchen. — Der „Orleannais“ meldet: „Die Behörde an 

iſt jetzt aun e ſtreng in Betreff der Päſſe. Großbritannien. 

Geſtern Abends, IR die Züge ankamen, verlangten die — 
Gendarmen allen Reiſenden, die in Orleans anhielten, London, 20. März. Unter Vorſitz des Herzogs 
die Päſſe ab, und einer 8 ihnen, welcher den feiniz|von Cambridge fand geſtern im Drurylane-⸗Theater 
gen verloren hatte, wurde abgeführt, um ſich auszu⸗ ein Meeting zu Gunſten des Havelock-Fonds Statt. 
weiſen“. Zugleich verſichern die Provinzialblätter, daß be erſte Reſolution, dahin . die von dem 
es ſeit h geſtattet wurde, verſtorbenen General Sir Henry Havelo 

ohne Paß in Boulogne abzuſteiden, oder in irgend 

einem andern franzöſiſchen Hafen des Canals. Bis 


el nie beſtanden, ſoll aber von 
Strenge geband bt den. 
49 J00 habt werde 


jetzt hatte dieſe Maßreg 
nun an mit der größten 
— In Havre wurde ein 


daß mehrere Wachtleute überfallen, ical Wige ban 
entwaffnet wurden. Die außen 10 ieh 
ſicht, gleich auf den erſten Lärm di Eing fliehen. dem Gang, 
wo die Sträſlinge verſammelt waren, 5 de Stach fie 
ſammtlich eingeipertt wurden. Mit Hilſe und des de 
mannſchaft, der Gendaxmerie, Finanzwache n zur Aſ⸗ 
ſentirung anweſenden Detachement des 

Not. wurde die Ruhe kurz nach dem A 


heiſchen, ward von dem Marquis von Lansdowne be- 


»Der Kaiſer Napoleon III. hat auf der im franzöſiſchen 
Tatterſal eröffneten Subſcription für den amerikaniſchen Pferde⸗ 
bändiger Rarey 2000 Fr. unterzeichnet. Die Subſeription iſt be⸗ 
ſtimmt, eine Summe von 300,000 Franes zu decken, für welche 
N. das Geheimniß veröffentlichen will, mittelſt deſſen er ſo er; 
ande 0 ſtaunliche Proben ſeiner Macht über die unbezähmbarſten Pferde 

Erzherieg Pi 3. Inf ablegt. — Ein Correſpondent des „Moniteur de l' Armee“ ver⸗ 

usbruche 10 mente her. muthet, daß das Verfahren des Amerikaners R. zur Bändigung 

geſtellt, und iſt nicht ein Entweichungsfall Aae In] der Pferde dasjelbe ſei, welches von den Jägern im eſten Amer 

Folge des geleiſteten Widerſtandes blieben 7 PN 1 9 ort, Glrifars angewendet wird. Um die Füllen zu bezaubern, welche fie 
ud verwundet; auch von der Wachmannſchaft I di une 
lieben, einige mehr oder weniger verwundet ſein. Die erſu⸗ 


mit dem Laſſo oder in Fallen fangen, und in Folgendem beſteht: 
e, une, unde lf cpr on 10. . Tee Sat 


aͤltigt und 
e die Vor⸗ 


Man deckt die Augen des Thieres zu und dann bläſt ihm der 
Jager ſanſt in die Naſenlöcher, derart ein- und ausathmend, daß 


„welcher, nn die Luft, welche aus der Lunge des Menſchen kommt, in die Na⸗ 
und ſeinen S wiegervater, den Director der Veterinäranſtalt, ſenlächer einſtrömt. Das wiederſteht nur einen Augenblick; nach 
Fr Arvedi, in Mailand erdolchte, iſt der Bildhauer Corti bie zinigen Ein- und Ausathmungen des Menſchen verſücht das Thier, 
Novarg. Herr Arvedi war eben mit ſeiner Tochter in den FTD: den Kopf mit ſichtlichem Vergnügen in die Höhe zu heben. Ge⸗ 
(aöfligen Palaft eingetreten, um gegen Corti eine Ghejheidunge: lingt das Grertitium am erften Tage nicht, fo wird es am näch⸗ 
flag leiden eiae diefer an der Treppe heranſtürzte und die fſten Tage wieverholt;das Mittel gilt als unfehlbar. Das Thier iſt 
granenvolle That verübte. Der Mörder befindet ſich in den Hr unter der abſolüten Herrſchaft des Menſchen; es folgt ihm, 
den ver Juftiz. — Ein anderer betrübender Vorfall ereignete ſich en. 9 neben ihn, läßt ſich beſchlagen, zügeln und len⸗ 
Tage vorher, indem eine von ihrem Gelieblen verlaffene Tänze? | len. In den Experimenten, welchen wir zu Galveſten beiwohn⸗ 
rin ſich 1 0 vierten Stockwerk auf's Steinpflafter in der Con- ten. war das Pferd nur für jenen gebändigt, der es bezauberte. 
trada dei 11 hin f der Stelle tcdt blieb. Aber viele können es nacheinander bezaubern, und nach und nach 

mag „Berlin an den Anſchlags⸗Säulen] wurde das Thier ſehr zahm. Das Experiment dauert höchſtens 
20 bis 40 Minuten. Das Thier muß in einem geſchloſſenen, 


ein großes Placgt des ſepigen Beſttzere oder Pachters des „Uni: 
verſume. ga e ne en das Publicum zu einem 
„Wetttrin — eriſch Bier ein, mit dem Verſprechen, daß dch 
der Trinker der = en Seidel ein Ehrenglas und eine Adptel- | Nafenlöher bi 
Tonne Bier dur. 95 u jolle, Wan hätte wohl er ob er ihm fein i 
warten dürfen, u öffentli ttung wie der Geſundheit gleich | Ton dieſer fimme das Pferd zittern machen. 

Hohn ſprechenden 10 ane andat würde in der Stadt der * Cine eigenthümliche Reform hat im Stockholmer Umgangs⸗ 
Intelligen, unterbleiben : Aber bie ee „Weittrinken“ hat wirklich ten begonnen. „Bisher fehlte nämlich der ſchwediſchen Sprache ein 
Statt gefunden, und Seiden * Mann ſoll den Preis mit dem al emeines Fürwort in der Anrede, welches man ſowohl gegen 
— Austrinfen von 25 Seideln getragen haben. Bekannte als gegen Jernerſtehende hätte gebrauchen können. „Du“ 


ſtillen Raume allein 


mit dem Bezauberer, und ſeine Augen müſſen 
gänzlich zuged 


eckt fein. — Indem der Mann dem Thiere in die 
äft, richtet er wenige kurze Worte an dasſelbe, als 
ne Stimme kennen lehren wollte. Später wird der 


zu 18 Monaten Gefängniß und 5 Jahren pocizeilicher | 


ſich auf Detail-Fragen, zum Zwecke die Subſcription 
zu fördern, beziehen. 


In der Unterhausſitzung vom 19. d. interpellirte oder n 


Crawford das Minifterium, ob die unterm 4, März 
von dem Earl von Malmesbury an den Grafen Wa- 
lewski gerichtete, jedoch erſt am 8. in Paris abgege⸗ 
bene Schluß depeſche in der Flüchtlingsſache, (wel⸗ 
che die von Lord Palmerſton unterlaſſene Forderung 
zufriedenſtellender Erklärungen enthielt) förmlich oder 
doch der Sache nach entweder den franzöſiſchen Be⸗ 
hörden in Paris oder ihren Vertretern in London un⸗ 
terbreitet worden ſei, um ſich über die Anſicht der fran⸗ 
zöſiſchen Regierung zu vergewiſſern, ehe man ihr jenes 
Document im Namen der britiſchen Nation offfciell 
vorlegte. Disraeli gab, indem er gegen die Stel⸗ 
lung ſolcher unſtatthafter Fragen proteſtirte, als Erklä⸗ 
rungsgrund für das anſcheinend fpäte Datum der De⸗ 
peſche des Staatsſecretärs folgendes an. Zuvörderſt 
war es natürlich nöthig, ehe eine Depeſche von ſolcher 


es ſich nicht verſagte, dieſelbe mit ſeinen Collegen zu 
berathen. Es war ferner nöthig, die Depeſche Ihrer 
Majeftät vorzulegen. Ihre Majeſtät aber befand ſich 
in Osborne, und es herrſchte ein ſo ſtürmiſches Wet⸗ 
ter, daß achtundvierzig Stunden lang kein Menſch die 
Ueberfahrt nach der Inſel Wight wagen konnte. Unter 
dieſen Umſtänden hätte ſich der ehrenwerthe Herr die 
ſcheinbar verzögerte Abſendung der Depeſche leicht er— 
klären können. Wenn wir, ſchloß er, bei Mißverſtänd⸗ 
niſſen und irrigen Auffaſſungen im Privatleben in dem⸗ 
ſelben Geiſte handeln wollten, den der ehrenwerte Herr 
im Staatsleben wirkſam zu ſehen wünſcht, ſo würde 
der Friede der Geſellſchaft ſchwerlich lange aufrecht er⸗ 
halten werden. y 

In ihrem vom 19. d. Abends datirten City⸗Artikel 
ſchreibt die „Times“: „Die Regierungs⸗Mäkler kaufen 
noch immer täglich 14,000 L. Conſols für den Amor⸗ 
tiſationsfond auf, und Alles auf dem Markte würde 
zu Gunſten eines ſtetigen Steigens von Sicherheiten 
jeder Art ſprechen, wäre nicht das Mißtrauen hinſicht⸗ 
lich der Haltung der franzöſiſchen Regierung im Wach⸗ 
ſen begriffen. Der Rücktritt des Herrn von Perſigny 
und die Nachricht, er habe die Abſicht, ſich eine Zeit 
lang vom politiſchen Leben zurückzuziehen, wird als ein 
neues der vielen unerfreulichen Zeichen der Zeit be: 
trachtet, da er für einen eifrigen Anhänger des eng⸗ 
liſch⸗franzöſiſchen Bündniſſes gilt und da, wie es heißt, 
ſeine Plane in letzter Zeit fortwährend durch die ihm 
von dem Grafen Walewski zugeſandten Inſtructionen 
durchkreuzt worden ſind.“ e 


partement der Kron-Domainen, hat an die in Shef⸗ 
field erſcheinende Free Preis, das Organ Urquhart's, 
geſchrieben, er ſei der Anſicht, man ſollte Audh wieder 
herausgeben. Von einem Miniſter iſt eine derartige 
Aeußerung jedenfalls werth, notirt zu werden. 

In Dublin iſt der St.⸗Patricks⸗Tag vorgeſtern 
durch kleine Kravalle zu Ehren der Studenten gefeiert 
worden. Policei und Fenſterſcheiben wurden durch 
Steinwürfe arg mitgenommen. Am Abend war die 
Stadt wieder ruhig. 


| Italien. 

Das Sonnett, welches nach Orſini's Hinrichtung 
an den Straßenecken Turin's angeklebt wurde, ſchließt, 
nachdem es eine Parallele zwiſchen Judiih und Or⸗ 
ſini gezogen, mit folgender Blasphemie: „Vorzeitig er⸗ 
ſchienener Engel des Gottes der Rache, Orſini, vor 
dem Holze deines Schaffottes werſe ich mich in den 
Staub, wie vor dem Holze des Kreuzes.“ Man muß 
von ſolchen furchtbaren Vorkommniſſen immer wieder 
Act nehmen, wenn gleichzeitig in öffentlicher Gerichts⸗ 
verhandlung von dem Vertreter der Regierung laut 
erklärt wird: in Piemont allein ſei die wahre Freiheit 
und die Hoffnung Italiens zu finden, und hinterdrein 
aus dem Munde eines Vertheidigers gleich eine feu= 
rige Lobrede Mazzini's mit bitteren Ausfällen gegen 
Frankreich folgt! 

Mien. 


Dem „Pays“ wird aus London geſchrieben, daß 


geleifteten zufolge einer telegraphiſchen Depeſche, gegen Mitte Fe⸗ 
ausgezeichneten Dienſte ein angemeſſenes Zeichen der bruar zu Allahabad ein Kriegsrath abgehalten wer⸗ aus 
Anerkennung von Seiten eines dankbaren Volkes er⸗ den ſollte, welchem der Oberbefehlshaber des Heeres, 


Sir C. Campbell, der General-Gouverneur und fünf 


antragt und einſtimmig angenommen. Außerdem wur⸗ Generale beiwohnen ſollten. Gegenſtand der Berathung 7. 
Iller Schiffszieher den noch fünf andere Reſolutionen angenommen, die ſollte die Frage bilden, ob die Engländer mit ihren minsfi n. Po 


galt blos für Freunde, „Ni“ (Ihr) nur für Untergeordnete; ge⸗ 
gen Höherftehende oder fonft in höflicher Anrede hatte man feine 
andere Wahl, als Namen und Titel der angeredeten Perſon zu 
wiederholen. Gegenwärtig wird zur allgemeinen Unterzeichnung 
einer ſchriftlichen Erklärung eingeladen, wonach man ſich ver⸗ 
pflichtet, für letztgenannten Fall entweder das däniſch⸗norwegiſche 
„De“ (Sie), oder das ſchwediſche „Ni“ zu gebrauchen. Der Kron⸗ 
prinz-Regent und Gemalin, ſowie viele M 0 
Familie, des Hofes und der Ariſtokratie haben die Erklärun 
ſchon unterzeichnet. . a 

»Mit der Sonnenfinſterniß erging's andern großen 
Städten auch nicht beſſer als uns. In London konnte man fie 
vor Rauch und Nebel nicht ſehen, und in Paris und Brüſſel 
verhinderten während des größten Theils ihrer Dauer Wolken 
ihren Anblick. Sehr gut ſoll ihr Verlauf dagegen von der Dr: 
forder Sternwarte aus beobachtet worden fein. 

— — 


Kunſt und Literatur. 8 

Se. f. Hoh. der Erzherzog General⸗Gouverneur Ferdinand 
Mar hat in Venedig die Anfertigung genauer Sopien zweier 
Deckengemälde von Paul Veroneſe angeordnet, die früher in dem 
Saal der Zehn waren und ſich gegenwärtig in Brüſſel und Paris 
befinden. Durch Aufſtellung dee Gopien wird eine Lücke aus⸗ 
gefüllt werden. Weiter hat Se, kaiſ. Hoheit zur Bereicherung 
der Sammlung von Marmorbüften berühmter Venetianer die An⸗ 


fertigung vier neuer Büſten anbefohlen. 
* Der König Ludwig von Baiern la 


degfy’s vom Prof. Halbig zu München für die Walhalla in 
Marmor herſtellen. . 

5 Capellmeiſter A. Dreyſchock hat aon Sr. Majeſtät dem 
König von Hannover die große goldene Medaille für Kunſt und 
Wiſſenſchaft erhalten. . 

Der Kunſtfrevel in der königl. Gemäldegalerie zu Dress 
den, deſſen wir dieſer Tage erwähnten, wird in einer Kundma⸗ 


öt jetzt die Büſte Ra⸗ 


Wichtigkeit überſandt wurde, daß der Staatsſecretair 


Lord John Manners, Staatsſecretär für das De | 


itglieder der königlichen f 


dermaligen Streitkräften die wilitäriſchen Operationen 
im Königreich Audh im Monat März zu beginnen, 
weitere Verſtärkungen abzuwarten hätten. Im 
letzteren Falle würden die Operationen bis zum nach⸗ 
ſten Herbſt verſchoden bleiben, da der Ober⸗Befehls⸗ 
haber während der mörderiſchen heißen Jahreszeit nicht 
ins Feld ıüden will. Bu 
Laut Berichten der Times aus Bombay, vom 
24. Februar hielt man es für wahrſcheinlich, daß das 
Bombardement von Luckno begonnen habe. 3000 Ein⸗ 
geborne aus Bembay hatten eine Lopalitats⸗Adreſſe an 
die Königin gerichtet. UA, he 
r 


Local⸗- und Prowanzt 


: seinen 
l Nachrichten. 
Krakau, 2 März. 
Sonnabend d. 27 d. Mts. wird in den Geſtgen Theater 
fälen eine Verloſung zum Vortheil der uuf en A 
ſthätigkeite⸗Geſallſchaft ſtehenden Armen ſtattfinden. Oer wehltha⸗ 
tige Zweck wird gewiß auch ohne beſondere Auf nümteraug ufer 
Publikum zu einer recht zahlreichen Betheiligung anregen. and 
„Am Abend des 20. d. M. find. sehn Perſo nen, (vier 
| Pänner und zwei Weiber) in Pegwizdower Steinbruch dei Bad) 
nia, wo dieſelben gegen einen plotzlich eingetretenen Sturmwißd 
Schutz ſuchten, verſchüttet worden. Von dieſen Verunglückten 
waren bis zum 21. d. fünf todt hervorgezogen worden und dürfte 
die mittlerweile erfolgte Ausgrabung des Letzten ebenfalls auch 
nur zur Auffindung ſeiner Leiche geführt haben. n 
Die Lemb. Ztg.“ berichtet: Am 9. März find die Jufaſſen. 
aus Jablonka nina, Samborer Kreiſes, Prokop Kalapiszak, Ma⸗ 
trona Budz und Hrye Budz auf den Feldern unweit) ihrer Be⸗ 
hauſungen erfroren gefunden worden. Dieſe Unglücklichen, waren, 
am 8. d. während des vom Schneegeſtöber begleiteten, im Hoch⸗ 
gebirge ſchrecklich wüthenden Sturmwindes vom Turkger Jahr⸗ 
markte auf der Heimkehr begriffen und da ſie ſich ihren Weg im 
tiefen Schnee bahnen mußten, ſanken ſie erſchöpft nieder und fan⸗ 
den etwa 1000 Schritte vor ihren Wohnungen ihren Tod. 
Krakauer Cours am 23 März. Silberrubel in velnisch 
Ert. 100 ½ —vetl. 105%, bez. Oeſterrs Bank Noten fir fl. 1% — 
Elf. 438 verl. 434 bez. Preuß. Crt. für fl. 150. — Thlr. 97 / 
verl. 06% ne —— und alte e 106 verl. 65 bez. 
Muff. Imp. 8.238,14. Napoleond'or's 8.16 8. 6, Vollwe bulk 
5 55 4.47 4.41. Oeſterr. Rand⸗Duraten 4.50 1.44. Pe 
Pfandbriefe nebſt lauf. Commons 19%, h Salt Proc hez . 
nebſt lauf. Coupons 79½ 787. Grundentl.⸗Oblig. 80 42799, 9 
Naticnal⸗Anleibe 84/83 ½ obne Zinsen. elde 


Telegr. Dep. d. Det. Correſp. 
London, 23. März. In der geſtrigen Nachtſiz⸗ 
zung des Unterhauſes beſtätiget Walpole, daß . 
Bit von Italienern in London wirklich ſtatt⸗ 


| 
n 8 . 
fanden; ie waren jedoch von einem Inländer andere 
und hatten inſoferne keinen illegalen Character. 
Griffith kündigt eine dahin gehende Motion, an 
daß an Neapel das Verlangen einer Entſchädigung für 
die verhafteten Engländer gerichtet werde. Milnes will 
die Vorlage der Correſpondenz mit Frankreich in Be⸗ 
treff des Paßweſens. Disraeli kündigt die Indiabill 
für Freitag und hierauf die Vertagung des Hauſes 
bis zum 12. April an. D nde nd 
Hierauf wurde die Debatte über die Judenbill fort⸗ 
geſetzt, die von der geſammten liberalen Partei unter⸗ 
ſtützt wurde. Walpole und Newdegate ſprachen dage⸗ 
gen, die übrigen Miniſter ſchwiegen. Eine Clauſel zu 
Gunſten der Juden wurde mit 297 gegen 146 Stim⸗ 
men angenommen. 1 ı 9 Busse 
Kopenhagen, 22. März. „Dagbladet“ bringt 
eine Verſion der Antwort des Kabinets, welche mit 
jener der „Neuen Preuß. Ztg.“ im Weſentlichen über⸗ 
einſtimmt. Hiernach wäre Dänemark bereit, die erfien- 
6 Paragraphe der Holſtein ſchen Verfaſſung den Stän⸗ 
den zur Begutachtung vorzulegen und die fernere Be⸗ 
handlung der Differenz Commiſſären, die theils von 
Dänemark, theils vom Bundestag zu erwählen wären, 
zuzuweiſen. 6 SE 800% e 
Venedig, 22. März. Der General der Caval— 
lerie und Feſtungsgouverneur, Ritter v. Gorzkowski, iſt 
heute Nachmittags um 4¾ Uhr verſchieden. 1 
Verantwortlicher Kedacteur: Dr. A. Boczef. 
Verzeichniß der Angekommenen und Abgeretfſten “ 
{ vom 23. März 1858. n e mu 
Angekommen im Hotel de Ruſſie: Die HH. Gutsbeſitzer: 
Alexius Skuzowski a, Polen, Heinrich Skrzypowskt a. Warſchau; 
Fr. Gräfin Vanda Skrzunska, Gutsb. a. Tarnow, 8 Gru 
Thereſta Bobrowska, Gutsb. a. Androch mn. 
In Pollers Hotel: Die HH. Gutsbeſitzer: Joſef Zapalski a. 
Wegrzynowicec, 1 Dobrzaüski a. Polen, Baron Vincenz 
Dolinianski a. Wien. 8 Ä * 
Im Hotel de Saxe: Hr. Joh. Mikulowoki, Gtsb. a. Kobhläng. 
Im Hotel de Dresde: Hr. Marian Cholinsti, Gutsbeſitzer 
Rakow. ga 
Abgereiſt find die Herren Gutsbeſt: Hiazinth Siemittsta n. 
Polen. Sigmund Slawitski n. Refow. Vitalis Grzybowskt we 
Rokow. Füͤrſt Sapiecha n. Krasiczun. Ladislaus Michaloweli 
Witkowice. Julian Nostworowski n. Paris. Konſtantin Kos⸗ 
len. Gräfin Suſanna Czarowska h. Dresden. 


chung des Galeriedirectors Dr. Schnorr v. Carblefelde be 
ſtätigt. Der Frevel wurde an vier Bildern begangen, do Wr 
ſich der verübte Schaden glücklicherweiſe als minder er eblich 
heraus. Zwei Bilder, der kleine trinkende Bacchus von Guido 
Reni, und die Diana von Francesco Albano find mit einem ſpig⸗ 
zen Inſtrumente durchſtochen worden, ohne daß jedoch die Oeff⸗ 
nung in der Leinwand ſichtbar wäre; die Venus von Je. Cairo 
ollte offenbar auch durchſtochen werden, doch leiſtete das Kupfer, 

alt iſt, Widerſtand, und es wurde mit 


| 


auf welches das Bild gem 


dem Gifen, das zu den Verletzungen diente, nur etwas Farbe 


weggenommen. Eine ungleich ſchlimmere Verletzung erlitt das 
dierte Bild, Chriſtus am Kreuze zwiſchen den beiden Schächeru. 
Er iſt von einem unbekannten und unbedeutenden franzöſiſchen 


Meiſter gemalt. Aus dieſem Bilde iſt der Christen heraus ge⸗ 


ſchnitten und entwendet worden. ET 
(Aus der Theaterwelt.) Der Direktor des Theaters zu 
Freiburg, Herr Schrammeck, ein rüſtiger Manp, iſt plötzlich 
wahnſinnig geworden. Er verſah bei ſeinem Theater 19 135 
ſelbſi die Stelle eines Muſikdirektore und hatte am 13. d. M. 
am Schluſſe der von ihm dirigirten Oper Fidelio eben den Takt- 
ſtock niedergelegt, als er im Orcheſter mit dem Schrei zu Boden 
ſtürzte: „Ich bin wahnſinnig! Mein Gehirn fliegt fort!“ Gin, 
anweſender Arzt goß ihm einen Topf voll Waſſer uber den Kopf 
und ließ ihn ſofort zur Ader, worauf er ruhiger wurde, aber 
ſetzt fortwährend an der Idee ſeſthält, daß ſein Gehirn forkftiege 
Die bedauerliche Geiſtesſtoͤrung ſcheint die Folge eines Falles zu 
fein, den der Mann vor einigen Wochen auf dem Glatteis des 
Trottoirs that und indem er mit dem Hinterkopf auf die Steinen 
fiel, ſich vermuthlich eine Hirnerſchütterung zugezogen hat. 
Otte Prechtler's neueſtes Schauſpiel: „Die Tochter ves“ 
Waldes,“ welches ehevorgeſtern in Prag zum erſtenmale aufge⸗ 
führt wurde, hatte ſich, nach Angabe der dortigen Blätter, „eines 
ſehr günſtigen Erfolges kun fare Der Dichter und ud, 
loff, deren große Begabung gerühmt wird, wurden nach jedem 
Acte wiederholt gerufen. 


Hmtlihde Erläſſe. 


N. 719. Kundmachung. (298. 1-3) 
Es wird hiemit bekannt gegeben, daß Herr Andreas 
Danczak für feine in Sokolöw beſtehende Apotheke die 
Firma: „Andreas Danczak Apotheker“ beim k. k. Han: 
delsgerichte protocollirt hat. f 
Vom k. k. Kreisgerichte. 
Rzeszöw, am 11. Februar 1858. 


Nr. 169, Kundmachung. (287. 1—3) 


Laut des herabgelangten Decretes der hohen k. k. 
Oberſten Rechnungs⸗Controlsbehörde vom 24. Februar 
l. J. 3. 842/136 find bei der Krakauer k. k. Staats⸗ 
buchhaltung mehre Practikantenplätze mit dem Adjutum 
von jährlichen 200 fl. CM. zu beſetzen. 

Diejenigen welche ſich darum bewerben wollen, müffen 
das 18. Lebensjahr zurückgelegt haben und ledigen Stan⸗ 
des ſein; ſie müſſen ferner ſich über ihre Geſundheits⸗ 
umſtände mit einem ärztlichen, und über ihre Moralität 
mit einem obrigkeitlichen Zeugniſſe, dann über die zu⸗ 
rückgelegten Studien der filoſofiſchen Jahrgänge oder des 
Obergymnaſiums, oder wenigſtens über die befriedigende 
Zurücklegung der erſten 6 Gymnaſialklaſſen, oder über 
die zurückgelegten Studienjahrgänge der comerciellen Ab⸗ 
theilung an einem politechniſchen Inſtitute, oder endlich 
über 6 Jahrgänge an einer höheren Militär⸗Erziehungs⸗ 
anſtalt, woran ſich in den drei letztbezeichneten Fällen, 
eine ungefähr jährige für den Buchhaltungs dienſt vor: 
bereitende öffentliche oder Privatdienſtleiſtung anzureihen 
bat, endlich über ihren bis zur definitiven Anſtellung ge: 
ſicherten Lebensunterhalt, durch glaubwürdige Behelfe 
ausweiſen. 

Die gehörig belegten Geſuche ſind an die hohe k. k. 
Oberſte Rechnungs⸗Controlsbehörde in Wien, oder an die 
Amtsvorſtehung der Staatsbuchhaltung desjenigen Kron⸗ 
alndes in welchem die Geſuchſteller domiciliren, längſtens 
dis 15. April 1858 einzuſenden, wo die Bewerber im 
Falle ihrer Rückſichtswürdigkeit, der vorgeſchriebenen 
Practikantenprüfung unterzogen werden. 

Vom Vorſtande der k. k. Staats buchhaltung. 

Krakau, am 18. März 1858. 

2 7751. Edict. (279.15) 

a) Zur Einberufung der dem Gerichte unbekannten 
Erben und 

b) auch der Nachlaßgläubiger. 

Vom k. k. Bezirksamte als Gericht zu Jaslo wird 
allgemein bekannt gemacht, daß Joſef Mierzwinski Ja⸗ 
sloer Uhrmacher am 9. April 1856 mit Hinterlaſſung 
eines kleinen belaſteten Vermögens und etlichen fremden 
Uhren ohne Teſtament geſtorben iſt. Da feine geſetzli⸗ 
chen Erben unbekannt ſind, ſo wird der Nachlaßmaſſa 
ein Curator in der Perſon des Jasloer Bürgers Herrn 
Ignatz Kowalski mit Subſtituirung des Hrn. Jakob 
Cieglewicz beſtimmt und hievon alle diejenigen welche 
auf den Nachlaß aus was immer für einem Rechtsgrunde 
Anſpruch zu machen gedenken, aufgefordert, ihr Erbrecht 
binnen einem Jahre von dem unten angeſetzten Tage ge⸗ 
rechnet bei dieſem Gerichte anzumelden und unter Aus: 
weiſung ihres Erbrechtes ihre Erbserklärung einzubringen, 
widrigens die Verlaſſenſchaft mit jenen, die ſich werden 
erbserklärt und ihren Erbrechtstitel ausgewieſen haben, 
verhandelt und ihnen eingeantwortet, der nicht angetre⸗ 
tene Theil der Verlaſſenſchaft aber, oder wenn ſich Nie⸗ 
mand erbserklärt hatte, die ganze Verlaſſenſchaft vom 
Staate als erblos eingezogen würde. a 

Ferner werden alle diejenigen welche als Gläubiger 
(wegen Rückſtellung ihrer zur Reparatur gegebenen Uhren 
u. d. g.) an dieſe Verlaſſenſchaft eine Forderung zu ſtellen 
haben, aufgefordert, bei dieſem Gerichte zur Anmeldung 
und Darthuung ihrer Anſprüche am 20. Mai 1858 
um 9 Uhr Vormittags zu erſcheinen oder bis dahin ihr 
Geſuch ſchriftlich und zweckmäßig zu überreichen, widri⸗ 
gens denſelben an die Verlaſſenſchaft wenn ſie durch Be⸗ 
zahlung der angemeldeten Forderung erſchöpft würde, kein 
weiterer Anſpruch zuſtände als in ſoferne ihnen ein Pfand- 
recht gebühret. 

Jaslo, am 22. Februar 1858. 

Nr. 2722. Steckbrief. (280.15) 


Dem Martin Konieczny Grundwirthen zu Wis- 
niowa Dobczycer Bezirks, Bochniaer Kreiſes in Gali⸗ 
zien iſt am 9. Mai 1856 der Geldbetrag von 106 fl. 
EM. aus einem verſperrten Kaſten etwenden worden. 

„Dieſes verbrecheriſchen Diebſtahles iſt der Bettler 
Mi 2 Trzemesni auch Wojciech Smik genannt 
dringend verdächtig. Derſelbe iſt derart verkrüppelt, daß 
er ſich beim Gehen eines nach Art einer Krücke gemach⸗ 
ten Stockes von einhalb Elle Länge und der beiden Han⸗ 
den bedient. Er iſt gegen 30 Jahre alt, hat blonde 
lange Haare, braune Augen eine geſunde Geſichtsfarbe, 
gut genährt, trägt eine Leinwand⸗Kittel, am Kopfe at 
er einen alten Lederhut und an den Füßen Schuhe, am 
Leibe in der Lendengegend ſind vernarbte Brandmarken 
vorausgegangener ah ao Operationen ſichtbar. 
Spricht polniſch und ſoll leſeeundig fein. Am 9. Mai 
1856 ergriff er die Flucht er Wisniowa gegen die 
Ortſchaft Skrzydlna zu, und dem Vernehmen nach, foll 
ſich derſelbe irgendwo im Tarnower, Rzeszower oder Jas⸗ 
loer Kreiſe in Galizien aufhalten; pflegt insbeſondere die 
Kirchenweihfeſte zu Kobylanka, 1 Lezajsk zu 
beſuchen und ſich zu Biedacz Jasloer reiſes manchmal 
aufzuhalten. 

Alle Civil: und Militär⸗Behörden und inabeſondere 
die k. k. Gens darmere werben erſucht den Flüche gen 
aufzuforſchen, der nächſten Sicherheitsbehörde zur Ver⸗ 
wahrung zu übergeben, und in Betreff der ferneren Ver: 
fügungen dem Gefertigten k. k. Unterſuchungsgerichte die 
Mittheilung machen. 

K. k. Unterſuchungs⸗Gericht. 
Bochnia, am 9. März 1858. 


In der Buchdruckeren des „CAA 


Nr. 6081. Kundmachung. (297. 1—3) 


Es wird hiemit bekannt gegeben, daß Herr Johann 
Kownacki für feine in Sendziszow beſtehende Apotheke 
die Firma: „Johann Kownacki Apotheker“ beim Rze⸗ 
szower k. k. Handelsgerichte protocollirt hat. 

om k. k. Kreisgerichte. 
Rzeszöw, am 24. December 1857. 


1437. Edictal⸗Vorladung. (265. 2-3) 
Die unbefugt abweſenden Militärpflichtigen, als: 
9185 


Nr. 


werden aufgefordert binnen 4 Wochen in ihre Heimath 
zurückzukehren und der Militärpflicht zu entſprechen, wis 
drigens dieſelben den beſtehenden Vorſchriften gemäß als 
Rekrutirungsflüchtlinge angeſehen und als ſolche behan— 
delt werden würden. 
u. K. k. Bezirksamt. 
Wieliczka, am 10. März 1858. 


— — EN RR 


N. 718. Kundmachung. (277. 3) 
Es wird hiemit bekannt gegeben, daß Herr Anton 
Swoboda für ſeine in Lancut beſtehende Apotheke die 


dels⸗Gerichte protocollirt hat. 
Vom k. k. Kreisgerichte. 
Rzeszöw, am 11. Februar 1858. 


e Kundmachung. ee 
Die Tabak⸗Großtrafik in Zaleszezyk, Czortkower 


ſchleiße der Stempelmarken minderer Gattungen verbun⸗ 
den iſt, iſt im Wege der Concurenz zu verleihen. 

Der Materialverkehr betrug im Verwaltungsjahre 
1857 in Tabak 16244 Pfd. im Gelde 13175 fl. 53% kr. 
in Stempel i vi 3369 fl. 18 kr. 

Zuſammen . . 16545 fl. 11%, kr. 
der Materialbedarf iſt und zwar das Tabakmateriale 
bei dem 4% Meilen entfernten Tabak-Magazine in Ja- 
gielnica und die Stempelmarken bei dem k. k. Steuer⸗ 
amte in loco zu beziehen. 

Die ſchriftlichen Offerte belegt mit dem Vadium von 
70 fl. ſind bis einſchließig 26. März 1858 bei der k. k. 
Finanz⸗Bezirks⸗Direction in Tarnopol zu überreichen. 

Die näheren Bedingniſſe können bei der genannten 


Finanz⸗Bezirks-Direction eingefehen werden. 
Von der k. k. Finanz⸗Landes⸗Direction. 


Lemberg, am 24. Februar 1858. 


Pränumerations- u. Juſertions-Anzeige. 


Die kaiſerlich öſterreichiſche 


„Wiener Zeitung“ 


iſt mit dem 1. Jänner d. J. in den Verlag der k. k. 
Hof⸗ und Staatsdruckerei in Wien übergegangen, und 
es wurde dafür geſorgt, daß dies Unternehmen, unter 
möglichſt günſtigen Verhltniſſen, ſich kräftig heben und 
ſeine einflußreiche Wirkſamkeit erweitern und erhöhen 
könne. Es iſt Sorge getragen, daß dieſes äl⸗ 
tefte aller Blätter der Haupt- und Reſidenz⸗ 
ſtadt Wien und des Kaiſerſtaates, den Bedingungen ſei⸗ 
ner Stellung und ſeines Charakters ſtets entſprechend, 
unter der Firma feines neuen Verlages im Inhalte rei: 
cher, mannigfaltiger und anziehender werde. Zu dieſem 
Ende ſind ausgezeichnete Mitarbeiter des In⸗ und Aus: 
landes gewonnen, welche ihre geiſtigen Kräfte mit Liebe 
und Sorgfalt unſerem neu emporſtrebenden Inſtitute 
widmen. 

Die neue Ausſtattung der Zeitung iſt auf gleich wür— 
dige Weiſe mit den Typen der k. k. Hof- und Staats⸗ 
druckerei erfolgt, und es liegt nun ein Quartal zur Be— 
urtheilung vor. 

Mit dem Hauptblatte iſt das Amts-, dann das 
Intelligenz: (Anzeige-) und das Abendblatt ver: 
eint. Das Abendblatt, aus einem ganzen Imperial⸗ 
Quartbogen beſtehend, erſcheint mit dem Amts: und 
Intelligenzblatte täglich, mit Ausnahme der auf einen 
Sonn oder Feiertag folgenden Werktage. Das Abend: 
blatt, aus einem halben Bogen im gleichen Formate 
beſtehend, erſcheint ebenfalls täglich, mit Ausnahme 
der Sonn- und Feiertage. 

ränumerations-Preiſe: 
Für Wien, Haupt-, Intelligenz- und Abendblatt, 
ohne Amtsblatt: ganzjährig 12 fl., halbjährig 6 fl., 
viertel. 3 fl. CM.; mit dem Amtsblatte: ganzj. 

16 fl., halbj. 8 fl., viertel. 4 fl. CM. 

Für die öſterreich. Provinzen, bei Zuſendung 
an die betreffende k. k. Poſtſtation, ohne Amtsblatt: 
ganzj. 18 fl., halbi. 9 fl., viertel. 4 fl. 30 kr. CM.; 
mit dem Amtsblatte: ganzj. 22 fl., halbj. 11 fl., 
f viertelj. 5 fl. 30 kr. CM. 


Juda Münz lasno 1836 
Eisig Biedermann ei eee 
Elias Guttmann = 46 1835 
Schaja Landsberger 8 5 1834 
Abraham Tiefenbrunner „ 955 
Itzig Wasserberger 0 54 1833 
Kalman Kornblum s 38 1832 
Aaron Rygler Sulköw 28 


$ıma: „Anton Swoboda“ beim Rzeszower k. k. Han⸗ 


Kreiſes, mit welcher man die Verbindlichkeit zum Ver⸗ 


Auf das Amtsblatt allein, ebenſo auch auf das 
Abendblatt allein wird keine Pränumeration an 
genommen. 

Zugleich wolle das geehrte Publicum die bei größerer 
Auflage der Zeitung ſteigenden Vortheile der Ankündi— 
gungen in der „Wiener Zeitung“ geneigteſt berück— 
ſichtigen. 

Für Inſerate in das Ankündigungsblatt wird die 
einſpaltige Petitzeile für einmal mit 4 kr., für zweimal 
mit 6 kr., für dreimal mit 8 kr., für viermal mit 10 
kr. und für fünfmal mit 12 kr. CM. berechnet, wobei 
die Begünſtigung eintritt, daß für den Erlag einer fünf— 
maligen die ſechste gratis gegeben wird. N 

Die an das Staatsgefäll zu entrichtende, geſetzliche 
Einſchaltungstaxe beträgt für jedesmalige Inſerirung 
15 kr. CM. 

Im allgemeinen Intereſſe aber findet ſich der gegen⸗ 
wärtige Verlag der Wiener Zeitung veranlaßt, das ges 
ehrte Publicum in den auswärtigen Staaten auf die 
Vortheile aufmerkſam zu machen, welche aus den Inſe⸗ 
raten in der Wiener Zeitung entſpringen. Gleichwie 
nämlich die Zeitung ſelbſt, mit ihrem Amts-, Intelligenz⸗ 


und Abendblatte mit täglich 3Z—4 Bogen nun das ver⸗ 


haͤltnißmäßig billigſte Journal der Hauptſtadt Oeſterreichs 
iſt, ſo ſind auch ihre Inſerate unſtreitig billiger, als die 
der anderen Blätter. 

Die Wiener Zeitung hat ihre Abonnenten in den 
hervorragendſten und einflußreichſten Kreiſen der Mon⸗ 
archie und iſt über das geſammte Kaiſerreich verbreitet. 


Die Auflage der Wiener Zeitung hat ſich in der kurzen D 


Zeit ihres neuen Verlages bereits ſehr gehoben und iſt 
in fortwährender Zunahme begriffen, daher ihre Kund⸗ 
machungen nicht nur eine überwiegend große Wirkſamkeit 
haben, ſondern auch einem täglich wachſenden Leſerkreis 
zugänglich werden. 

Man wolle hiebei nicht überſehen, daß die Inſerate 
in der Wiener Zeitung zufolge ihrer ſorgfältigen typo⸗ 
graphiſchen Ausſtattung, Ordnung und Raumeintheilung 
beſonders gut leſerlich und deutlich hervorgehoben erſchei— 
nen, wodurch einem der vorzüglichſten Wünſche einer je— 
den inſerirenden Partei entſprochen wird. 

Die „Wiener Zeitung“ kommt, ihrer Natur und 
Stellung nach, ebenſo in die höchſten Kreiſe, wie in jene 
der wohlhabenderen Mittelklaſſen, an deren geſchäftlicher 
Theilnahme dem inſerirenden Publicum ganz beſonders 
gelegen fein muß, und fie dringt mit ihren vielen offi⸗ 
ciellen Exemplaren vorzugsweiſe auch dahin, wo die ans 
deren Blätter wenig oder gar nicht bekannt ſind. 

Ein weſentlicher Vortheil wolle auch darin erkannt 
werden, daß der Abſatz der „Wiener Zeitung“ in Wien 
ſelbſt in mehren Tauſend Exemplaren ſtattfindet, was 
den für den hieſigen Centralplatz berechneten Anzeigen die 
größte Verbreitung ſichert. 


Endlich verdient noch beachtet zu werden, daß wäh⸗ 


rend andere Blätter nach Verlauf des Tages in der Re- 


gel gänzlich verſchwinden, die „Wiener Zeitung wohl von 
dem größten Theile ihrer Beſitzer aufbewahrt, in fort⸗ 
laufenden Jahrgängen bleibend erhalten, und durch ein 
ſehr bequemes Perſonen- und Sach-Regiſter in ihrem 
länger dauernden Werthe erhöht wird. Es iſt dies eine 
auch für den Inſeraten-Theil der „Wiener Zeitung“ 
wichtige Thatſache. 

Die der „Wiener Zeitung“ zugedachten Inſerate 
wollen nebſt den dafür zu enteichtenden Inſertionsgebüh⸗ 
ren und Einſchaltungstaxen an das Zeitungs Comptoir 
der k. k. Hof- und Staatsdruckerei in Wien eingeſendet 
werden. (285—1) 

Die k. k. Hof- und Staatsdruckerei-Direction. 


Privat⸗Inſerate. 


Pränumerations-Anzeige. 


„Der Humoriſl.“ 


Belletriſtiſches Tagsblatt. — und 
„Das Montagsblatt.“ 


Politiſches, malte . Saphir“ enblatr“ von 


* + 


+ 


Mit 1. April 1858 beginnt das zweite Quartal 
unſerer Zeitſchriften. ö 

Die erhöhte Theilnahme des P. T. Publicums hat 
uns in den Stand geſetzt, unſer Blatt zu vergrößern. 
Dasſelbe erſcheint nun fortan täglich im Großfolio⸗-For⸗ 
mate und bietet nebſt, dem laufenden ſpannenden Ro⸗ 
mane „Nana Sahib“ und den bekannten Rubriken 
einen vermehrten intereſſanten Inhalt. 

Der „Humoriſt“ fammt „Montagsblatt“ 
Nummern wöchentlich) für Wien: diertetj. 3 fl. CM. 
Für die Kronländer und das Ausland mit Einſchluß 
täglicher portofreier Poſtverſendung viertelj. 4 fl. CM. 

Auf das „Montagsblatt“ allein wird vom nächſten 
Quartal an kein Arenen angenommen. 

Man pränumerirt in Wien einzig und allein bei der 
Expedition, Stadt, n Nr. 924, 3. Stiege, 
1. Stock, und Minoritenplaß Nr. 41. Die Einfendung 


der Pränumerationsbeträge erbitten wir uns franco. 


(ſieben 


77 

Die geehrten Abonnenten im Auslande wollen ſich Inſerate im meme E cen wir die drei⸗ 

gefälligft an ihre reſpectiven Poſtämter wenden. ſpaltige Petitzeile . 302.3) 
Meteorologiſche Beobachtungen: 

2 Barom.⸗Höhe] Tempe Speciſiſche f j 
802 ne be en begehen dic tung und Surt Br Erſchemungen — 
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Anton Ozaplinski, Buchdruckerel⸗ 


Warnung. 


Es wird hiemit allgemein bekannt gegeben, daß all 
für die Haushaltung Sr. Durchlaucht des k. k. Feld 
marſchall⸗Lieutenants und II. Ar mee-Cerps-⸗CEommandan— 
ten zu Krakau, Hrn. Eduard Fürſten von und zu 
Liechtenstein erforderlichen Artikel nur ſtets bart 
bezahlt werden; — daher werden alle Parthe ien he⸗ 
mit aufgefordert, ihre allenfälligen Forderungen, melde 
aus der früheren Zeitperiode herrühren, längſtens binng 
14 Tage dieſer Kundmachung gerechnet, ſchriftlich den 
Secretär Sr. Durchlaucht vorzubringen. 

Krakau, am 16. März 1858. (283. 3 


Im Hauſe Nr. 574 in der Spitals⸗ 
gaſſe im 2ten Stock, letzte Thüre, iſt 
eine vollſtändige Beamtenuniform 

mit Hut und Degen zu verkaufen. (140. 3) 


] ] ⁵˙.mÃ7 w ⁵wſẽ ²˙vu 
Wiener Börse- Bericht 


er 1 vom 22. März 1858, Geld. Waar 
at.⸗Anlehen zu 5% . BE ©. 1 84 / — 84% 
Anlehen v. J. 1851 Serie B N 9 uk 
Lomb. venet. Anlehen zu 5% . ; 98—98½ 
Staatsſchuldverſchreibungen zu 5% . 819.817 
detto „4%½% 71-717 
detto „ 647% —64½ 
detto „ 3% 50 - 50%, 
—f— 8 2/2" 404, —41 
x etto 7 17 „165 
Gloggniger Oblig. m. Rückz. 5%, I a 
Oedenburger detto 775 97—— 
Peſtyer detto „ 4% 90—— 
2 detto „ 4% 95 —— 
rundentl.Obl. N. Oeſt. „5“ 5885 
detto v. Galizien, Ung. le. . 3% f Er 
detto der übrigen Kronl. „5% . 5 84½ 85 K 
Banco-Obligationen „ 2½ % 3 63—63% 
Lotterie-Anlehen v. J. 18344 318320 
detto 5 1839 129 129% 
detto „ 1854 4% 107%, —107% 
Como-Mentſcheine. . N 15 6 16 7 
x — ER FEREEN u” 
Galiz. Pfandbriefe zu 4%. — 
Nordbahn ⸗Prior.⸗Oblig. „ 5% 3686, 
Gloggnitzer detto 5%. 88—81 
Donau⸗Dampfſchiff⸗Obl. „ 5% 86—86 
Lloyd detto (in Silber) „ 5. 88—89 1 
3%, Prioritäts-Oblig. der Staats Eiſenbahn⸗Ge⸗ 
ſellſchaft zu 275 Franes per Stück. 0 111112 
550 e e eee Manege 2 RR — 979 
ſandbriefe der Nationalbank 12monatlicke, 99 / — 
Actien der Oeſt. Credit⸗Anſtalt . h : 220% 
„ N. Oeſt. Escomple - Geil. 118-1184, 
„ „Budweis-Linz- Gmundner Eijenbabn . — 1 
„ „Nordbahn 3 —189 
„„ Staatseiſenbahn⸗Geſ. zu 500 Fr. 302 / —302 
„ „ KRaiferin Eliſabeth⸗ Bahn zu 200 fl. ek 
| mit 30 pCt. Einzahlung. 101101 7 
„ „Sl Norddeutſchen Verbindungsbahn 92% 908 
een ͤ ARde Ten) 
5 „ Lomb. venet. Rau * 8 —253 
„ „Donau, Dampſſchifffahrts⸗Goſellſchaft 549 —550 
8 eloßd 13. Emiſſioen u. 100% —101 
„ „ Peſther KetlenbrGeſellch. ra 
„„Wiener Dampfm.⸗Geſellſch.. 67288 
17910 888 2 1. Emiſſ. 19—20 
„ „% detto 2. Emiſſ. mit Priorit. — 
ZÜEN Giterbagp 40 fl. . Pier 9950 
F. Windiſchgrätz 20 „, N 25 / —250%é 
Gf. 3 20 „ ! 5 
„ Keglevich 10 „ Let 16% 
„ Salm 40 „ BEN EZB 
„ St. Genois 40 „ nn 3738 
„ Fa 0 re 370 —38 
„ Clarv — 
n. N 39%, — 39%, 
Amſterdam (2 Mon.). 
Augsburg (so.). 15. 0 105% 
Bukareſt (31 T. Sicht). 266 l 
eee detto. 
Frankfurt (3 Men. 05 
Hamburg (2 Mon) 5 1957. 
vorno (2 Mon.) L 
London (3 Mon.). 106 
Mailand (2 Mon.) + 6 Br 
Paris (2 Mon.) 1047 
Naiſ. Münz, Ducaten⸗Agio, ze Ya 
Napoleonsd'or . 27 
Engl. Sovereigns 24 
Neuf. Smverial 19 3 


Abgang und Ankunft der Eiſenbahnzüge. 


Abgang von Krakau: 
um 12 ſlor 15 Minuten Nachmittag. 
ei 4 u 5 — — Abends. 
r inuten Morgens, 
um 3 Uhr 25 Minuten Nachmiilag 


um 8 Uhr 30 Minuten Vormittag. 


Ankunft in Krak 
um 5 uhr 20 Minuten ER 


nach Dembica 


nach Wien 


nach Breslau u 
Warſchau 


( 
( 
0 
( 


von Dembica 


( 

Gum 2 Uhr 36 Minuten Nachmitt 
von Wien ( um 14 uhr 25 Minuten ee 
on Breslau u ' um s Ur 15 Minuten Abends 
v 2 1 

Warſchau ( Du 2 Ude 55 Minuten Nachmittag 
gaug von Dembica: 

nach Krakau N — — Ul 15 Minuten Vormittag, 


r nach Mitternacht. 


. K. k. Theater in Krakau. 


Unter der Direction des Fried. Blum und J. Pfeiffer 
1 den 24. März 1888. N 
Zum e der Schauſpielerin Auguſte König. 


Gervinus, 


der Narr von Untersberg, 


; „oder: 
Ein patriotiſcher Wunſch. 
.. Sefang in 3 Acten von A. — 


